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. 

Liebe Leserinnen, liebe Leser 
.

l 

.Am 16. Februar kommt die Initiative ,,Weg vom Tierversuch" ° 

. V· gen Gemeinderäten von Brienz, 
zur Abstimmung (siehe Seiten 18-23). Nicht nur das Gewissen, 1 · 

° 
°9|_Q die an vielen, naturliebenden 

1
i 

auch die reine Vernunft zwingt uns, dieser Initiative zuzustim- 
V, 

i 

Brienzern vorbeiregieren, zum 
men. Sie verlangt tatsächlich nur das allerstrikteste Minimum,,VV„ fi __ 

l 

Trotz. ii 

das jederehrbare Mensch verlangen darf, nämlich die Abschaf— 1| ‘ 

,‘‘_

’ 
„1 ·—j >l< 

Vfung von längst überholten Tierversuchen und eine strengere V|; 

ES ibt ke- K f h H- 
Kontrolle der im Rahmen des Begehrens weiterhin erlaubten 

__ 

' 

if:| 
dcriissc ämp rlp CPC 

.lll° 

Q Ä 

Experimente. Es ist unverständlich und enthüllt ein erschrek—
‘ 

sind d 
' er le ln cmäsc

Ä 
kendes Bild unserer verworfenen Gesellschaft, dass genau die >— 

übers 
al um gcnolgmcn O 

gleichen Herren Experimentatoren,Politiker,Gewerkschaftler 
au 

V· 

und Fimmzreute, die 1985 im vmrera der Abstimmung zur 
S 

§° 24* 26 Franz—Weber-Initiative für die totale Abschaffung der Vivisek- 
fa h den Pakt den wir mit 

gl 6. gl 
Eslgléllz Sm' V

' 

tion dasheutige Begehrenalsgemässigte unddurchausakzepta- 
tf

’ 

t 
t. h nä;. 

V 

cn 

ble Lösung in den Himmel rühmten, nun eine diametral ent- 
ESS};äm$T:iSS;Vl:_Rf;fl;n$c}§;lnl£ä*Cp Slnhwlngcöä Etld 

ler pylll 
;V„V 

gegengesetzte ,,Meinung" vertreten und eiskalt erklären, die 
lich esa t was wirvc 

lllch lchcélgll a
l 

Annahme der Initiative des ,,Schweizer 'lierschutz“ würde die 
die äortläécnd T 

rspmc 
hql 

a Ulf 
hl;) 

lll an vcllspgoc 

medizinische Betreuung der Kranken verunmöglichen, den 
Elcfa 

lclcääsä Lllzcmwlr °'äV°‘fP’°f Üm}1 
lc 

Verlust von Zehntausenden von Arbeitsplätzen verursachen 
B 

vijrspmc cl; 
I? 

050 cm; cn 
V V 

unddie Schweizin ein wissenschaftlichesAbseitsverbannen. Es ev;. clulä 
[gl"? 

C 
.ut 

l re 
Pällllsäozll .6/ffnik 

fällt schwer, für die Autoren von solch verlogenen Ausserun gen äägköajäg voirgn 
chcg 

ig 

nicht Verachtung, sondern nur Erbarmen zu empfinden. ,,Sie 
d Düm Auen Hindc€_niSScnzuVl;) 1TrOt 

g ‘ rc lc 

wissen nicht, was sie tun.“ Aber sie wissen sehr wohl, was sie 
un ° Z' 

F W b sagen...Nun,der16.Feb1uarwird zeigen,ob sich das Schweizer- 
mllz c er 

gg; 
gr |V 

Hoffen wir, dassdasla obsiegt. Denn die Annahme der Initiati- 
Nostm nd der Stfm 

G.” gal? d 
8 eg! 

h 
e Ye a 

ve würde der Schweiz nicht nur zur Ehre gereichen, sie wäre 
volk 

ll l ng lm ac rm C welzep
y ia rnich der Anfang einer medizinischen Forschung, die eines * 

V V V _ V V V 

|V 
|__ V 

.

1 

agesauch unseren KindemzumSegengereichenwürde1;Denn °“| · 
·‘‘‘ 11* l

l 
‘ 1‘ 

auf Elhfl 
g 

ävmgciltécr Am 10. Februar 1992 Iancieren wir die 
ensc er u ren. arum: am . e ruarun e rn as 1m- • . . . V

1 

men! 
g Neue Gressbach-Imtratrve 1-| 

l * Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie unsbeim Unter- V.}; 

· - - V hriftensammelhi helfen wollen. VT

l 

Dass unser Journal hersse Eisen anpackt, ist schon fast eme Sc
1 

Binsenwahrheit. Unser Blatt war das erste der Welt, das dem Helvella NoSlm’ caseposlala 1820 Montreux 

Mikrowellenofen den Krieg erklärte und trotz böser Verun- 
glimpfungen auf seiner Ansicht beharrte. Heute gibt uns die · 1 

Viässenschaft recht (siehe Seiten 3-10): Der Mikrowellenofen dleser Nummer 
_ _ 

(gr
7 

Gäbravch Mrkrowellengefahr wnssenschaftlrch erwiesen 3 Qi ,g 

swür eunsnrc tverwun em,wenn re orsc er, re en u · ·· · · 

VVVVQV 

hatten, zu ihren Forschungsergebnissen zu stehen, jetzt ihrer- 
gglpllmjlmqrder In Genf Vemnellt 

h 
11 

{VV 

seits verunglimpft würden,stehen doch Millionen, ja Milliarden V? llfamsche Elefant schwer bedro t 16 V1 

auf derräträibän SpielilD<:ich 
die V;/zägrheit hat längergistig J3 fur d|3 Tiefe 

1 

18 
Bestan a s as ü en ste, au osten unserer esun er _ ri 

aufgebaute Milliardengeschäft. Vlür werden ihr auch in diesem 
gogo 

trßläjqcruhen . 

24 
je 

Fall weiterhin das wort I-eden_ IISIIH IGT]. lm l p 
* Gressbachz Saison 1992 31 

·
' 

Am 10. Februar lanciert Helvetia Nostra, von der Fondatron 
Franz Weber unterstützt, die Zweite oder, um es präziser zu Impressum

V 

sagen, die Neue GleSSb3Cl'l-Inlti3tiVe. Die alte hat nämlleh mit Herauägeberz Franz Weber für die Fondation Franz Weber und Helvetia Nostra , 
‘_; 

ihren 12°365“'U“t°“°h’lf‘°“ das Tor knapp verpasst Schuld |Citizen/alter Fürsprech Dr H U Hertel René d’Ombresson 
daran war die Dczemberkälte beim Sammeln, aber vorallem Judith Weber 

_ 

° 

_ 

° l ° l ” l

i 

unzählige Listen, die imumrichemeise entzweigeschnitten 
wurden und daher ungültig sind. Unser Ziel ist es jetzt- und übersetzung:intrase¤,oenr zli 

diesmal werden wir es erreichen -‘aus der Initiative einen 
1 Triumph zu machen. l5’000 Unterschtriftcn innerhalb von sechs |rängiizxgäe/äéisggggstsre,iszomsmreux(schweiz).Te1.021/964.24.240aer Ä? 

Monaten brauchtes im Kanton Bem üreine Verfassungsinitia- · · V ¤X= · ·

_ 

tive. Wir werden bis zum 10. August, dem Stichtag, mindestens 
Q 

° · 

sammeln Das Schulden wlr Flcm G‘F$Sb“€h undfllen Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck von Fotos odcrTcxten nur mit Genehmigung 
Gicssbachfteunden, das schulden Wil' der ernmalrgen GICSS- 

(I/er Redal::ron.u};,0r unverlangt eängeréandtä btlanrzskrripäe |Fäqs kann keine _ 

' ' W . Z
° 

bachlandsyhaft das S<=h¤ld~1={¤ wr 
__ 

dem G¤¢SSb¤<=h·N?¢“¥· 

Schutzgeblet — allen l'ÜCkSlIänCllgen FOI'SteI°n, allen I‘ÜCl(Sl13ndl· bitte an Fondation Franz Weber, 182 Montreux. PK: 18-61 17-3
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Gef h fü d' G dh it 
Dze Bewezse smd unwzderlegbarf 

Eine wissenschaftliche Untersuchung beweist, wie die von einem Professor der ETH Lausanne und 
gefährlich die von Mikrowellen bcstrahltcn Le- einem unabhängigen Forscher durchgeführt wur- 
bensmittel für die Gesundheit sind und gibt dem de. Ihnen war daran gelegen, zu erfahren, ob diese 
Joumal Franz Weber recht. Geräte schädlich sind oder nicht. Wir veröf- 

_ _ _ _ _ 
fentlichen nachstehend eine kurze, leicht verständ- 

Wßg mlt dl€§€“ M‘kY0W€ll§“h€Vd€“! Sw Smd a“€' liche Zusammenfassung dieser Studie. In dcrF0lgc 
Samt Zu vßrngchtcn! Dann die N§hVUV*g$m‘“€l We? publizieren wir die Studie selbst fürallc diejenigen, 

mfsehgßn G€Y§lt€_d€VmäS$€“ $€‘ die Zahlen nicht scheuen und sich wissenschaftli- 
$?had‘8t» dass SIG bel fl€n€¤» dl? Sw @¤¤¤@hm@¤}, €m€ chen Argumenten nicht verschliessen. Wir tun dies 
[Änderung desßlutblldes b@w¤rk«=;}¤„z¤ Anamqc und — selbst auf die Gefahr hin, dass wir uns wiederho- 
emcm Vorstad1um •dcs Kygbsc-gs fuhren. Dxcs 1st due len T? wei} wir die Ergebnisse einer möglichst bmi- 

V Schlussfolgerung mm? gründlichen Um¢VS“¢hu¤8» ten Offcntlichkcit zugänglich machen möchten. 
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A”g6m9IhV6I$l'HhdIICh8 Zusammenfassung _ |a ; 1,%,;;·|1 1 ~|— 

Seit über zehn Jahren erfreuen sich die sche Wirkung dieser Strahlen zu beschrän— 
|, |, _ , 

e.„uA'n| ’““Ä;ll i**F“”llll=*l”liS 

Mikrowellenherde einer immer grösseren ken,indem man Toleranzgrenzen festlegte. |,-¥~in_.n·

”
· 

,,,„_ fn? 2, _ 
nä 

Beliebtheit, in den Vereinigten Staaten zu- Und für die Mikrowellenherde war es zu- ·· _‘ _lg IT 

nächst und dann in Europa. In Massenver- nächst nur wichtig, eine nicht erwünschte *;|n"|“| |. n „ 

S S 

il? 

pflegungsbetrieben und in den Privathaus- Abstrahlung dadurch zu verhindern, dass
‘ 

« 
"" 

- 
. 

im « 

halten werden immer mehr Speisen zum man ein dichtes Gehäuse schuf. · 
il? 

- 

si |I ir 

Auftauen und Kochen mit diesen Geräten _|. , __, 

**7 llglä 

zubereitet. Und diese werden mit Werbe- Und die Nahrungsmittel? _Äl|‘S 1 lin ll 

sprüchen verkauft,die vordergründigüber- gv n ’ 
S SS S 

zeugend klingen: Schluss mit der langwieri— 
__ 

Mallmacllle Slcll lllll$€8€ll kaum 

gen Kocherei, es muss schnell und bequem übel fllc 

genen, und schliesslich span man auch wir de älngngolglnnn BgSlnnhl_¤Elänn$§g— 
El'“l°“ll9° E"9°lll“**° 

noch eine Men e Ener ie... Fachleute be- Sc Z Slll · c gn a Swal mall Slc alll el · · · 
n

‘ 

haupten dies urgd führeä wissenschaftliche cllllädassdlcsc Wedelbessel noch $chl€cll‘ belälitnmltl 
2/ilklü/align S 

schliesslichen Kochen mit Mikrowellen- All Zllbclcllelell SP¢lS¢ll· UllS¢T¢S WlSS¢¤S {fn bczflc gi 

lierrlen eine stattliche Reihe von Keenbu- Wllndg aber nlg nngllsgprlllli db digse Nah- Z§Q§h§§§“§§ §l 
nf‘V§‘l’gh° 

'“ 
„‘X,°'{‘E‘ °§‘° 

Il 

chcrn gewidmet, in denen Versucht rungsmlttel schädlich sind oder nicht. 
Lcnkozytnn und dlér ghlänsigrinnégrté 

uns diese Art der S eisenzubereitun mit 

nnznnligen Rezepte}nschmackhaftz1?ma— ¤¤r Nachweis ihrer Schädllghkßlt ;;‘§,“gl;$,“,j;‘ „$°,;‘ „‘Q°{;‘;,¢;,}g‘,D,Ld;;“j‘rggg; gl 

chen.AberesmehrensichdieStimmen,die H . . 
.f 

I f 
._ d. mc schncnerp nndy dcutlichcä als bei den ;§ 

vor dem Gebrauch dieser Geräte wamen. em? wlsscn Wll Zwcl ° S re" le zur 
nder nv ~ 

t 
- i M-k 

Und manch einem wird bewusst dass die Zubelcmmg wm Spqlsen penutgtgn M'- a c man cmwenn es qm mn I ro- 
W? 

Mikrowellen alles andere als harmlossind 
lnnwnllnn nnnl nnnnllllgnl Sen gnnnnlgnn ln ““°"°“ l°‘*“n‘“‘?°"‘=nG=ln“nn nn 

. s ' 

schwerwiegender Weise die organischen Solche Vßfändéfllngßn des Blutbildes 

Substanzen und führen zu alarmierenden S¢h¢lll¢¤_d8Ydlll hl¤Zll<l¢lll¢}'l„ d3SS SlCh_ein 

Veränderungen deg Blntblldeg bei denen, piill'l0l0g|SCl‘l€T Prozess Wl€ lm VOI'Sl3dlUm .’ Y 

Erst kürzlich vererrentlielite die Euro- dlg gglghg Nnhrnnssmlllgl 

pälsene Kommission einen Kurzbericht, in ggmänlllggn glgßlntnggngl 
lgnl Yynnlndgnn 

· ·· · · 
es eses. assm re remsse er .• 

_ 
.

‘ 

_ _ 
_ 

·=„l..,; 

Üi§l‘wlTlÄ‘nS§'é?°nÄl”‘i$lil'2$E‘ „$‘ÄllZ€ig‘il’§J„ä‘Ü- Ari;-l«=¤v¤¤ Bemard H-Blglig ¤¤¤ Haus wglgngg <ln= lllnggnlnlgglglgn dlnnggdeä 

higt zeigten. Sie kamen ungefährzu densel- Ull'l¢ll in nn] 
le ll ung 

ben Ergebnissen wie der unabhängige For- 
cn weiter m este t' ‘

I 

scher Dr. Hans Ulrich Hertel, dessen Ellß kllnlsclm U¤¤¤¤¤¤h¤¤¤ 
Snlnnnnlnlgnnnngnn nn ln ^Plll‘ 

Die unter-suelrun sennle nur ln- 

änuääibänngägegiräiflgliiggäängää direkten Methode, gie man als klinisch be- 
d 

ast ¢$§°nda$$ dl° llxlägälgxläänl läfillllllln 

Gesundheit bedeuten sollten, nienel den gnlnnnsn ,,·nllnnn=· Sn lnnnlnnn <lnnn· llnnn 
,,‘j,§;‘;‘ ,,,,,‘;,„',‘§,‘;äS£2,,,° ,,,„„,„,,,.„,§, ,i§$,_ 

Vldgggngghafgnm und d•=¤ Hgrglgllgm dlg- 
‘“““ W? l°l‘° z“’°‘ M°“°‘°‘l °“‘° R°‘h° w iterleiten dem sie ei entf hgN ri 

ll 

Ser Geräte und führte Zn einer nm sse n von freiwilligen Brobanden einer strengen 
mus 

b? nt• n U _ SA lc 3 · 

nngn nln nn ln nn lnllnnngnnn 
gg? §fj"’“’”"' F"'”‘ W""” ““*f‘“""°h ditionelle Weise und teils mit Mikrowellen F¤rs<=hgr dig Mclhddg dgr Blohgmineszenz 

ai,
l nn ° °“' 

zubereitet wurden. Es handelte sichddabei
‘ 

und Gemüse Karotten un Fen- la ¢l l ll l l ¤¤¤ er T 1 

|lglweils eine der richt Varianten wur- Sl¢ll im Bllll bellllflllcllcll Bl=ll‘l¢l’l¢ll Zll¤1¢S· 

Immerhin nahmen sich einige wissen- d¢ lä8ll¢ll V°llnll’l°l°lll· Zen'; lg; Eéääälliii zriiälälnggsedslägillälé
S 

‘ l 

schafter emsthaft der Sache an, vor allem 
Acht alleine 1 

sischen Hochsc e in usanne, emar -• 

S
S 

H_ Blanc, der zusammen mit Dr, Hans U1- Dicsewaren:1. Rqhmilch eines Agmbig- ä§Sll”?l;(lu:8• élrläläll Enlgßf andauernde _ 

rich Hertel eine eingehende Untersuchung lvgen; 2- dieselbe Mllch aufherkörnmhchc ‘“‘;’“”w:ngnn_n 
Fo! gn nnlpllliäl bw? 

ell · 

über die Auswirkungen der Mikrowellen W¢lS¢ g¢l<<>¢hl; 3· P¤Sl¢¤¤§l¢l’l§ M1l¢ll Y¤ll mus ° g a ° nnnl ‘

. 

aureliallrrre. Für unsere Leser geben wir lntnmpllgh Bgm: 4- ¤gr¤b¤<>lqg¤s<=h¤ Mllgll 

hier erstmals eine Zusammenfassung ihrer mll Mll<l9W¢llF¤ g¤k<>¢ht;5- ¢l¤ R¤h8¢l“llll‘ DB Vßßllßldßn Gefahren 
Forschungsergebnisse,dieunsnichtgleich- S¢ HHS bl<>l0glS¢h¢m Anbau; 

gültig lassen dm-fen_ Gemüse auf herkömmliche Werse gekoch}; Wir ¢I'klä!'§H Sie lm einzelnen. Das Spek- 
7, dasselbe Gemüse täsffgefroregr ämd 

ng: nn/_ 

l1m d¢l'h}:l f:kf0}V€ll¢n; wnle fldres von cäer . 

gmügmd jgssldngg _ Mikrowellen wiedera etaut; . asse rsscnse 
_ 

selnerzel e 'niert wur e, { 

Gemüse mit Mikrowelleä kocht. bewegt 8lCh In den Frequenzen von 10 hoch ‘? 

Weshalb also sollten künstliche Mikro- Die freiwilligen Probandär wurden tägli- 9 bis 10 hoch 11 Hz. Mit seinen längsten Q; 

wellen schädlich sein? Nachdem im zwei- chen Blutentnahmen unterzognein, jeweils Wellen befindet es sich im Bereich der Ä 
ten Weltkrieg die Radaranlagen erfunden eine morgens auf nüchtemen agen, die Rundfunk- und mit seinen kürzesten im iz 

wurden, sind die Wirkungen dieser Wellen zweite fünfzehn Minuten nach der ersten Bercrch der Infrarotwellen. Somit umfas- L? 

' 

ja bekannt. Man hatte sehr bald hcrausgc- Nahrungsaufnahme und die dritte zwei sen die Mlkrowcllcn die Wellenlängen von 
l 

s| 
funden, dass ihre elektromagnetischen Stunden später. Dabei wurde das Blutbild Radro und Femsehen, Radaranlagen und 

S 

-| 
Strahlen eine Wärme erzeugen, die sich auf auf zehn verschiedene Faktoren unter- Satelliten, drahtlosen Telefonanlagen, mi- 

lebende Organismen zerstörerisch aus- sucht, diefüreine Beurteilung des Gesund- litärischen Übermittlungssystcmen und 
S

Ü 

wirkt. Man begnügte sich damit, die tücki- heitszustandes massgebend smd. von Mikrowellenherden. .

, 

er 
M.;
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mal pro Sekunde ihre Richtung zu ändern. 6** 
_ _ {_ , _ i, _, 

”7 

Eme Das Wasserstoffmolekül eignet sich dafür Ö‘ 
1* ‘·

S

| 

_ b l d M l 
k"l d' h t' - gz .

’ 
1 

-··.

“ 

·
‘ 

Die wissenschaftliche Literatur über die Säjäir Zsäixincgängeiic iäiä ugeiigtäcifeiii r . 
t 

Ii, „.| |. 
t

i 

Auswirkungen einer direkten Bestrahlung entsteht eine Reibung den |li —|
I

‘ 

durch-Mikrowellen ist besonders reichhal- Nachbarmolckülen von Seiehei Intensität, ß Ä
_ 

tig. Die Forschungserkenntmsse sind der- dass die Temperatur ansteigt Da das waS_ ii ga|r|; 
art aufschlussreich, dass man sich wirklich Seisioifmoicküi sich im Wasser konzem ,,«eii„ ‘p_,.: 

{ 

A- |_|; 
fragen m“$s· weshalb dle Anwendung von triert, erleidet jede wasserreiche Substanz rs? Ä| 7| e| 
Mikr<>w¢l_l<=¤ meht Sqhnn längst durch a“‘ diesen Temperaturanstieg bis zur völligen Ä Elfi Le|l i ni| 
dere,wemgergefährhcheundnaturgerech- Zerstörung, wenn dieser Vorgang nicht |in 

tere Techniken ersetzt wurde. Denn die aiifgehaiien wird. J| ;_· ‘»i?.rii| 

Folgen der Strahleneinwirkung durch Mi-
( 

' ' ’ 

krowellen sind nunmehr bekannt: Zerstö- Lebewesen in Gefahr! 
V 

rung der Zellmembrane und der Zellat- nis zwischen dem Zellinneren und seiner 
mung, Störungen im Zellteilungsprozess, Kein Atom, kein Molekül und keine Zel- äusseren Hülle wird aufgehoben, Eine der- 
Hämolyse (Zerstörung der roten Blutkör- le kann diesen zerstörerischen Kräften - art gesehwächte Zelle wird somit zur leich- 
perchen) Leukämie und eine Hemmung und seien sie auch nur in der Grössenord- ten Beute von Viren und Pilzen, 
der natürlichen zyklischen Abläufe. nung eines Milliwatts - widerstehen, ohne 

ihrer ursprünglichen Beschaffenheit be- Wig ging Krgbgzgllg 
Richtungswachsal raubt zu werden. Wenn man bedenkt, dass 

Pr] _T dlvl h 
' 

Fu f- er er wa tsamen mw r un n 
Die künstliche Erzeulgung von Mikro- reiänazjgweissäuzsesteehnessi igäävrfän sieh Mikrowelleäs verlieren die Zellen ihr§n‘iii1— 

wellen basiert auf dem Vinzip des wech' leicht vorstellen,welche tückischen Gefah- türlichen Schutz- und Wiederherstellungs- 
d' M'kr well nb i· n mgchanismugund eher} mangglsgngrggti- 

Feld 
O C c gc I 

scher Zufuhr zu eiier anaeroben Atmung 
Sehafftr das elne bestimmte Auüiehtullig Eing ßgutg für Virgn (ohne Sauerstoff) über. Anstelle von H20 
hat- Legt man Eisenspäne auf dieses Fel , und CO2 (aerobe Atmung), entsteht unter 
onentieren sie sich nach dergleichen Rrch- Neben der thermischen Wirkung gibt es anderem das Zellgift l-120 und CO, wie 
tung. Dasselbe geschiehtmit den Atomen auch einen athermischen Effekt, den die man es bei einer Krebszeile beobachten 
einer jeden Materie, sei sie anorgamsch Schulwissenschaftjedoch kaum in Betracht lrann_ 

ociei organisizhiältin änciiert zäbir dtä Wech- ziehö vliohlddeslälb, wleil 
er gicht mtessgar Man sieht; Die Forschungsergebnisse 

se s rom vie e a e in er e un e seine rs. n er er mwir ung ieser er en von Blanc und l-l rt l °nd derrnassen bee 
s 

Richtung (50 mal beim Haushaltsstrom). Faktoren bersten die M0leküle.Ihre Struk- sorgniserregend_ ga; räan den Gebrauch 
_, 

|„| 
i_i,_*__;it,|_„, 

, llenheig findet diese turen werden deformiert und ihre natürli- von Mikrowiellenherde schnellstens ver. 
’ 

A l| |‘ ‘ä‘°ei'l¥5 h““’ Ehen Funktßmendfaliflg tfthin- Iätese MF- bieten und die Herstellung sowie den Han- 
1 n a pro e un es a . ungsweise ist ie ec e annt, enn man del mit solchen Geräten einstellen sollte. 

bestes; 
Steh Ihre? ln der Genteehntk um Zugleichsollten alle Mikrowellenherde, 

Zwang und Chaos Sle Ü Yh8“P¥¢m¢n Zugengzuden Genen die derzeit in Betrreb sind, vemichtet wer~ 

zulfveiischeilffen. läzibei vlierden 
gg 

Zellen gen. gie öffentliche Gesundheit steht auf 
_ 

, ,_ a ge roc en un reige eg un as ener- 
‘ 

ll 

wird somit gezwungen,mehrere Millarden getische (osmotische) Spannungsverhält- 
cm plc 

René d’0mbresson 

Der vollständige Rapport der Untersuchung
l 

Vergleichende Untersuchungen über die Beeinflussung des Menschen 
. durch konventionell und im Mikrowellenofen aufbereitete Nahrung 

· 

Prof. Bemard H. Blanc, Institut für Biochemie an der Eidgenössischen Technischen Hochschule, 1015 Lausanne 
und 

Dr. Hans U. Hertel, Umweltbiologische Forschung und Beratung, 3135 Wattenwil 

_

s 

L Toleranzgrenzen angezäveifeit. Es wird äinfaäilrkangenlirm- 
D M·k ii f 

· 

t 
· 

F i d ITICH, ·8SS g3US 6111 1 {OWS 

sca mehr als <=t¤=m Jaheehnr finden 
wanrncg (193945) und gen auf S<>‘~=b·=» de k¤n“=¤t·¤¤=“ ß=*@<·¤*“ wdr- 

heute auch in Europa — zunehmend Ver- ein parent Speiieei, 1945, zw-iieie Die Esgtbtnochkemebekanntewrssensehafth- 

wendung tur die Aufbereitung ven Nah- scnadiienken der Mnrroweiie, vor allem °h° .U“‘°”“°h“‘?8· ‘"°‘°*‘° d°“ E“‘“““ 
.- 

· 

rung im Restaurationsbetrieb, aber auch deren rnernneener Effekt auf des bieiegn von in solchen Mtkrowellenöfen aufgetau- 

im privaten Haushalt. Verkürzungund Ver- sehe System wurde Sehen sehr frühzeitig ter oder gekochter Nahrußg auf dre Ge· 

einfaehung der Mahlzeitenlubefeitung erkannt. Es bestehen deshalb auch im Zu- sundhender Mensehen “'“” ‘?h a“\€$eklä“ 

_ Bequemlichkeit und verminderte Kosten sammenhang mn dem Mikrowellenofen hätte- In Anbetracht der heutigen erbrei- 

1 für die Elektrizität dienen als Verkaufsar— Tglgyanzgrenzwgrtg, um der Gefahr ima_ tung solcher Mikrowellenofen ist es aiso 

umente, Zahlreiche Kochbüehef Sindzuf rwünschter Folgen durch Leckstrahlungzu a“8eb‘aehs~ dess dw Frage ”_ Sehädlleh 
· älnterstutzungdieser Kochtcchnik und der begegnen äer l;1nSehädlt¢h—yv:issenschaftl1ch einmal 

Verkäufe solc er Öfen entstanden und sor- „ „ , ar eantwortet wir . 

gen zusammen mit wissenschaftlichen edu. umchadhch? 
Es werden deshalb in dieser Arbeit ver- 

Empfehlungen fur deren zunehmende Ver- Ple Ounhtät der Nahrung aus dem schredene Nahrungsmittel im rohen und im 
;, bmiung Mikrowellenofen wird aber offiziell nicht technisch aufbereiteten Zustand, konven-
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äi 

tionell und im Mirkowellenofen aufgctaut gien stattfindet- vor allem wo Wasser vor- 
4*| 

„ W| |_|? 

und gekocht einer diesbezüglichen Prü— handen ist- und wo die Energien in Rei- $-.4. 
.;ii.'i.” 

‘ ' 

|;“|‘?| 
° ‘ 

l’l|-. ,... 

fung unterzogen. bungswärmc umgcwandcltwcrdcn. ¤| 

»i‘ijgjv 

'_‘1‘ 
„

‘ 

gv, ;; 

»- W 
,v

'

- 

2, Beschreibung und Wirkung;. ImGcgcnsatzzurtcchnischcnMikrowcl— |’%gc;“ ;;_| |“" 
. . 

· ·

„ 
dcrM|kl-Oweucn auf le beruht dnc Mukrowcllenstrahlung 

_;| 

lebendige Systeme beidirektel. Sonne auf dem Prinzip des gcpulstcn 
· 

. 
‘ 

. 
· · .‘ ~ 

" ' 
‘ · ‘ — 

B -- · Glexchstromcs. Sue erzeugt kcmc Reibung =¥·· 

W 

„ „ 

estrahlung ung! ulggj dag 
in der Materie 

B, 
I 

. 

h h 
_ 

·; 

'° 
,|. 

Die biologische Wirkung der technisch 

Das Mikrowcmnspcktrum reachgwaees <·>rZ<=¤gt¢¤7 M·k¤>W<¢“¤¤ _w·rd d¤Sh=¤¤b wr 
dic Wissenschaft zur Zeit definiert, von allem "Pt d‘€‘”°“ E¤¤w¤<=k¤¤¤g von RC" 

_ _ 

etwa l0."-l()." Hz. Es reicht folglich in sci- bU“gSW*‘Tm¢ m Zusammenhang gebracht- bczc1c_hnen könnte,bccmträchtigcndic auf 
f| 

nem langweiligen Teil weit in den Bereich Und W€‘l_ dw b‘Ol0g*$§h¢¤ S%'St¢m¢ WW natürhchcn Feldern beruhenden Fupktio- *| 

der Radiowcllcn und in Seinem Minsch bus äu 
80 Was- ncnglcrggbcndnggn$*};steg1BS1%bc§1ngus- |g 

T '[' d [ f [-3 
‘ hh' ' 

_])’ Séf 686 €¤„„lS_ GS l-{HSC W€f„SlC VOTZU- sen I6 °rpcrü cr! rc er äc c zw. 

§f}:Hq§;vg}€än un[;f;2;;;) n aflesjin wällgnbéé stellen, welche biologischen Gefahren Yon dig gxpgnifgrtc Haut, aber ebenso über die 

mach vgn Rad1¤,Fer¤Seh6n,Radar, sazcuu- S¤¤¤h<=¤ M¤kr¤w@¤¤¤ =¤¤Sg<=h@¤ (ZM Aggcn —_d¤¢ wuno-hyp¤rh_alam¤sche Bahn 
· 

ten, drahtlose Telefonie, militärische nach Varga) — 
» über dw Lungen bm"} Ematmcn h¢· und Ö| 

Lcitanlagcn, etc. und auch Mikr0wcllcnö— Leichte Beute der Viren 
‘ 

vcrärahälßr Lufäund. W1;| das lm Dßiflil |j; 

fen' 
_ _ 

Neben dieser thermischen Wirkung dcr |diln üxgéc I 
fi1né};:lc nguD?£ 

Wohlbckanntc d€Stl'llkllV€ Wlfkühg technischen Mikrowellen besteht nun , 
·, ·

' 

, 
·?| 

__ . . . ._ gnetmchcn Schwingungen von Strahlen
V 

Ubcrc}ic Schädigung lcbcndjgcr$yst¢m¢ cbegfall? stören vom Auge hcr über die Zirbcldrüsc 
durch mv 
l b h 

' 

t

'

_ 
' · 

‘ 
· 

us .„ · 
' ‘ 

• . 

S
L 

xiaääluänäaälät Wirkung- Ü; gßpää: 
so aufschlussrßich, dass man sich Wungkm d"’“ aber M$"°k“‘S““k‘“‘°? Z°"'SS€"· "?" nieren. Es wird crwartcndass dicsc Einnus- ¤ 

m¤SS„ dass di¢_A¤w<=¤d¤¤g der M¤kr<>— f°'"" ““d ‘h’°' ““*“’89'“"SS°“ F“""¥¥°‘ scim Blutbildsichtburwcrdcn. __; 

w611e¤tcch¤1k¤1cmsch0nnängsmurchemc ¤@¤ beraubt- 

neue Technik ersetzt wurde,welcheim Ein- Strahlungslclstungwlccln Fcmgqh- | 

kl °dN '.D”dc k” · "
. 

Aä2„’ii’$§„§§„ undgschwächungorganisqherSys«=m«=,z-B- ’°g¥‘f" 
M.k ,„, k.. __ 

.

‘ 

von der schädagung dcr Zellmcmbrancn v¤¤ wwd g@¤¤<=¤h¤¤*<>r . 

'° ‘ “’W° °" °'"?"" "‘ °' "“ 

.. . 
* 

isch genutzt um an die Gene hcranZu_ Mnkrowcllcnofcn aufbereiteten Nahrung 
anaembcr ̂ tm¤¤g· gestqrter Z°ut°‘!“ng* g ” 

·- d- W · grundsätzlich die gleichen Veränderungen 6 

über Hämolyse, Lcukämm und genetische k°mm°{‘· Gene konnen auf 
.. . .. . durch diese Strahlung auch kunstllch vcp m den Strukturen und den Formen dcr 

gäglää-rälgääücägnzygeyäglääl 
Lahmlc- 

ändert werden. Die Zellen werden dabei Molekül? "‘?mVS€‘°he" wic im lebendigen 7| 

_ __ _ regelrecht aufgeknackt,und die Spannung- SXStcm·. FÜÜ dw Nahmng$m‘m?lZub°' |7 

Eme holhschc Strahlung Scnergicn Zwischen dem äusseren und dem renung um Mukrowcllcnofcn dncnt em Frei 
Die technisch erzeugte Mikrowelle bc- inneren Zcllraum aufgehoben. Eine so in q}‘°“Ürc‘ch umf 245) "’/” I;/[HZ- bm |

_

! 

ruht auf dem Prinzip des Wechselstromes. Mitleidenschaft gezogene Zelle wird somit ems;} {üunääau xa mc U"; _‘€ Omwatt p| 

Materie (Atome, Moleküle, Zellen), die leichte Bcutc für Viren und Myzeten. Lén __taT:‘ in E, ägääi 
mäung d*¢§$€Y ;| 

von dieser elektromagnetischen Strahlung Achtung Zeugin; 
Cmdc 

gg US;
m 

l 

. 

a un ¢¤*SP¤¢h* 
|_? 

etroffen wird erfährt folglich zwangsmäs-
' 

_ _ 

etwa er tra .““gs °‘s“¥"g °‘“°S F°ms°h‘ 
r| 

gig und im Äusmass der gtrahlungsfrc- BeifongcsctztcrStrcsscxnwxrkgrägtunäer senders odcremcs Satelliten. 
|V 

qucnzzwischcnlbiS]00M,a_UmpO|pngcn anderem durch Mikrowellen, wur m cr 
· · 

„ |~ 

pro Sekunde bzw. Hin- und Hcrschwmgun- gandgmdc Mlkl’0W€ll€nscnder nm 
3| 

gen. Es gibt keine Atome, Moleküle oder _ _ _ 
» rgamsmus 

organischen System welche In der Nahrung werden durch diese
‘

; dem gcwalvgcn, destwlswn Strahlung ebenfanxs Molckülstrukturen ; 
auf qlé Dgqer gewachsen warcn,mCht Cm- ÄOHH2 Unt 2 daß 

:1 die Zen ätc H O aufgebaut und vcrformt und die Entste- 
malrm M¤11¤w¤¤-B@r¤¤¤h- °3 *33 

““ °F 
ml; 

‘T"‘? 

Kr b äcuc (2z3)2 hungncucfSUbSt3nZ€I1il1daucmdcrF0lgc · 

Warnung vor dem Wasser 
un 

. 
* so wm el clpcr C S 

ahhm
’ 

et{ 
eingeleitet, die gicr Wissenschaft npch ·| 

Aus dncscm Gmndc sind Leckstr g k _ 

. . .. .. - ~ aum bekannt sind. Zudem wird ducsc A 

Von allen Stoffen und Substanzen m der aus Mxkrowcllcnofcn so gcfahrhch. Fast m 
t

. 

. . . . . .. . echmsch erzeugte, harte Strahlung dem 
Natur, dxc polar smd, rcagnert der Sauer- jedem Land gelten aber dnesbczuglrch an· Koch ut aufinduzien wodu h lb 
stoff im Wasscrmolckül am empfindlich- dere Toleranzgrenzwerte. Diese Tatsache §„ .. 

* rc 
. 

es Sc gr ‘ 

_ 
. 

_ 
. _ . . 

h zum rgxgcr qnd zur Quelle dieser Stra- 
sten. Molckulstrukturcn ZCITCISSCH, Mole zengt, dass das Problem offensichtlich n0c_ hhm Mrd _ em an sich bekannt r elektro 
küle werden zwangsverformt (isomcrisic- nicht gelöst ist, und dies umsomehr, als WIT g 

t. h V
c 

_ .

’ 

ren) und nehmen andere Qualitäten an. wissen, dass alle Mikrowcllenöfcq mehr äääjf‘ä: cS°r Stra‘ä%?1?§augälhéätsäggéizä 
Durch die aufgezwungene,chaotische Be- oder weniger undicht sind und mnt dem 

hcnsin dcmr mischen Mat
. €. tzurzdt 

wegung dcr Hin— und Hcrschwingung rei- Alter crfahrungsgcmäss immer noch un- 
noch nichtungf S dbckar;3 

‘S 

ben sie aufeinander und erzeugen Rei- dichter werden. 
a Sen ‘

„ 

bungswärmc. Im Gegensatz zur konventio- · d .. .

‘ 

Emärmung eines Kochgutcs auf 
dem Feuer oder auf der Hcrdplattc, bei der 

_ _ _ 

' 

D¥€ß3¤g|g€_\’\ Ch¢l}1lS¢h¢¤ Analysen bl’l[1- « 

die Vgn aussen nach [nnen geleitet DIG MIkfOW€llCn, dl€ man wlSscnSchaft' gßll hlßf WCl1lg, WEII bekanntö Stoffe WIB - . 

wird,(Konvcktionyemsteht durch die Mi- licher Erkenntnisse ¢l1tSpl”¢¢{h€¤C[„ @US8m— z.B. Eiweissc, Fette, Kohlchydratc, Vita- 

kroweugn das Aufwänngn vgn inngn hey, man mit d€I' kÜhSÜiCh€I'\ R6dl0aktlVltät,a|§ mine BIC,) I|'O[Z.I"l1ÖgliChCl' StI'3hlClIb€dil’lg- 

vgn wg Absgyptjgn dg; Strahlungggngr. dl€ }‘I&LlptVCI'UI°SHCh€I° des ,,Elektrosmog tcr SU'l1k[lll'V(2I'äI’]Ci€l'l1I'”lgCl”], Ch€mlSCh UH-

‘
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verändert bleiben. Ihre Erfassung ist des- 7. Variante: Gleiches Gemüse tiefgefro-
‘ 

. |ig 
_. 

. .„ _„„, 
,_ halb chemisch-analytisch immer noch ren und im Mikrowellenofen aufgetaut, 

möglich. Dennoch wurde erkannt, dass Siehe Tabelle 2. 
g

'

, z.B.eine mikrowellen—induzierte Hydroly- 8. Variante: Gleiches Gemüse im 
...,_,, ,, . 1a 

Q 
,

9 

sevon z.B. Aminosäuren, diese durch Iso- Mikrowellenofen,,gar"-gekocht.SieheTa- 7 Ä, merisation verändert bzw. zu cis—3 und cis-4 belle 2. 9 

Hydroxyprolin abbaut sowie das Prolin 33 V i I. 
« r Y'; - 

fg
P ., von Rechts- auf Linksdrehungzwingt. Die-

° 

. 

,

1 

2___ _„___ seTatsache lässt sich auch durch Gegenex- ‘¢ 
~·> 

pertisen nicht mehr aus der Welt schaffen. 

r<“··*ss*·<= u··“=·s“¢*·····s 
iciÜ$Z.r§ZÜI2g§i,‘;2‘;iEEL°‘äi”?Ä‘£‘;2äi'“§§I 

9 

1 

F i| Ob undm welchem Ausmass die Mime- roigie nüchtern um 0800 am Tesaag. Die 11 1 
1 1 

1- 1| 
wellen aber schäidlich oder unschädlich Abgabemcnge betrug bei Milch 400 mi] Smd, kam] ZUF Zelt ner lndlrekt•d·h· über Test und beim Gemüse 400 g/Test (200 besteht darin, Verdünnungsreihen von den Weg lnrer Öuswlrkungen sst den te‘ Karotten und 200gFenchel) pro Proband. Milßh, V0¤ G¢müSe-Pr€SSSaft $0Wie von bendlgten Ol’83¤lSm¤S, überprüft werden. 

3 4 frischem, natürlich ausgefälltem Blutse- D¤e Vdrtleßenden Untersuehungen b¤$le· ° 

_ rum einer standardisierten Leuchtbakteri- ICD Hilf CITICITI SOlCh€l’l wßg, ll'ldCITl dlß DIC ¢l'St€ BlUt¢l'ltl18hmC erfolgte I]ÜCh- cn-SuSpcnSiOn zuzusgtzcn, und dann Auswirkungen von verschieden autberei- tem um 0745,die zweite Blutentnahme ca. Leuchtkraft dei damit atimaiieitea bzw, teten Nahrungsmitteln, konventionell und 15 Minuten nach der Nahrungsaufnahme geiiemmtea Bakterien ziimeaseii im Mikrowel enofcn, an Veränderimgen und die dntte Blutentnahme 2 Stunden 
3,6 von Blut-Parametern im Blutbild von später. 

1: 

Probanden gemessen werden. Von jeder Blutentnahme wurden 50 ml 
fur diedgherhiie und5 ml für 

cäle 
Hänéatolo- Alle statistischen Berechnungen erfolg- 

gie un ie umineszenzprü ngen ereit- ten auf der Grundlage des Systems 
gestellt. ,,R3I'lk“, 

3,1 {mmm 3-5 

Die hämatol 
' 

hen Untersuchun en 4• 8 Probanden (5 Frauen und 3 Männer), 
rf i

8
V wovon 7 vom Makmbioüschcn Institut e lpgten läglilmlllé bar nach den Blutent- 

in Kiemai, schweiz, zwischen 20 
_ und 35 Jahren alt und ein Mitglied der 

4,1
, 

Mäagäinä Miiräeliveiumren aurgekecme 
9 

‘ 
1 1 

nun p en. 
9 ' 

c n ertesc somitineinigenwesent- 
Die chemighen äht tersuchungen umfas- lichen Kriterien, nämlich (siehe Tabelle 1): 

Versuchszeit unterstanden alle Probanden Cholcsw — Der Säluegrad llilillllt ZIL einem freiwilligen, strikten Regime. Sie 
_

’ 

Die gleiche Beobachtung wird heute warenauchbereit,sich währenddieserZeit Lallglelleffekt der Strahlung 
überall in der Natur gemacht, Durch den 

1 

kelne Aussehwelfungen zu telsten und an Im weiteren gelangte eine Biolumines- auf die Natur einwirkenden technischen den Test‘Mdr8en eusgeruht und ln harrn°‘ zenzmethode (Dr. Lange,Zürich) zum Ein- Stress (Gifte, Strahlung, etc.) nimmt der rusener Verfassung anzutreten- 
äatz, 

mit dersowohl in den Nahrungsmittel- Säuregrad sowohl im Wasser, in der Luft, 
arianten wie im Blutserum der Proban- im Boden und in der organischen Welt 

32 i 
„ gera die Leuchtkraft von lumineszierenden messbar zu. Sowohl Übersäuerung wie Al- 

a terien gemessen wurde. Die Methode kalose sind krankhafte Erscheinungen.O 

B1.b Variante: Rohmilch von einem 
io auem im Gurbetal, Kanton Bem, 

· Schweiz. Siehe die Analysen der Milch in Prüfkriterien Rohmilch Konventionell Past. Im Mikrowellenofen Tabelle 1. 
gekochte Milch Milch aufgekochte Milch ‘ 

2.-Variante: Gleiche Rohmilch konven- 1 2 3 4 4 

tionell auf I-Ieizplatte aufgekocht bis zum 
Beginn des Aufsteigens; Aufkochzeit 150 Fettgehalt % 4,0 4,0 4,1 4,0 Sek. bis ca. 98°C. Eiweiss % 3,2 3,2 3,2 3,2 

3. Variante: Pasteurisierte Milch der In- Zellzahl 524’000 520’000 540’000 523’0()0 
termilch Bem. Past. Temp. 76°C während Nicht-Protein-N mg% 67,9 67,2 74,1 91,9 18 Sek. und Homogenisationsdruckvon80 Nicht-Kasein-N % 0,99 0,71 1,05 0,92 
ar. 

1 . oc b Vt AIU (R hä 900 1000 1300 1200 
4. Variante: Gleiche Rohmilch im Vit.Cmg (Roch) 17,0 18,2 17,9 18,1 Mikrowellenofen aufgekocht bis zum Be- Folsäure $Roch) 58,0 46,0 48,0 42,0 1 

ginn des Aufsteigens. Aufkochzeit für 2 Säuregra SH° 6,16 6,14 6,20 6,30 mal 200 ml in je einem Becherglas (500 ml) SH 
rst ff gn 

6,75 6,73 6,72 6,72
_
, 300Sek. bis ca. 98°C. aue 0 m 7,70 4,60 7,70 4,80 

Abel, auch Gcmusc ginolöesttmmbar 

5, variante; Rohgemüse (Karotten und Sediment g 0,003 0,(X)4 O,(X)2 0,003 Fenchel) der Biogemüse-Zentrale Galmlz, Mjkroskgpisghg 
Bem. L , 

Fett-Struktur nonnal normal normal Riesenformen . 
. 6. Variante: ·Gle1ches Gemüse konven- 

giorgelirim lDgmpfkochtopf gar g¢k¤¢ht· Siehemikroskopzlvche Bilderlbiu 
ie e abe le .

9
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Lumineszenz von Leuchtbakterien in % ihrer unbeeinflussten Leuchtkraft, ‘) 
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nach Zugabe der einzelnen Milch-Vananten Werdunnung l:l0’000) * 1 

99 9 ‘19 9| 
„ 
|9y|9 1
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unmittelbar 98 60 70 93 T] 
’"

' 

,| 
'@fÄit*:iliiii:” 

iieeiisrviiiiitteii 63 40 27 82 9| 99| 
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9
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nach 10 Minuten 66 47 28 87 es “9| “*m”i1i9 

nach 15 Minuten 69 47 32 87 ¢*" 
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Mikroskgpigye Anfnahmen der F ettkügelghen-Struktur der geprüften Milch-Varianten. 
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Variante 1:R0hmilch Variante 2: Gleiche Rohmilch Variante 3: Past. Milch vor Ho- Variante 4: Gleiche Rohmilch 

_, 
konventionell aufgekocht mogenisation im Mikrowellenofen aufge-

1
.

_ __ 
kocht 

-Da3 Sediment nimmt zu,
l 

auf einen die Milch aufnehmenden Orga- Durch die technische Behandlung erfolgt 

Die Eiweissstabilität wird im Mikrowel— 
mSmuS‘ dem oft cme Bcfrcumg ess dlcsenl mas' 

lenofen offensichtlich deutlich überfor- -Die Folsäure nimmt ab. äägsänäuäggäxsäprchslnä S¢,§e¤¤b¤te „ 

dert. Die Unmöglichkeit der Viskositäts— ~~····B_ mc co. ee tet wer' · 

. . Folsaure IS! ein Vltamln der Gruppe den kann. Ausserdem sagt eine Men en- 
Bestrmmung mit dem KPG-Ubbelohde d 

· 

t tb h i- h f--, de Bl tbildun .. _ 8, 

V_ k 
_ _ _ 

F , d t k 
un rs unen e r_1C U l ._¤ 8- analyse uber Form und Qualität der Vita- 

mfhgägtäsä 
Der unter dem Einfluss der Mikrowellen mine wenig aus, 

' ' 
gefundene deutliche Abbau der Folsäure 

mc“t°S* bestätigt diesbezügliche Angaben in der 
„ . .. . .. . - - ,2 Ggm!'!' §g - Dre Fettstruktur wird verandert. Literatur (41). Moglrcherwerse steht dieser

4 
· -- 

. 

· · Abbau im Zusammenhang mit der Licht- Die ausserordentlichen Gewichtsverlu- 
empfindlichkeit der Folsäure — auch im ste durch Saftaustritt im Mikrowellenofen 

· unsichtbaren S ektralbereich , 
der (siehe Tabelle 2) lassen sich durch eine formen zusammen Dh die normalen P 

,Fe,,kügelehen_Me,,eb,enen werden Zee Mikrowellen. längere, weniger intensive Auftauung sen- 

:;?9ie2i;22111*;;*;;a;2$*;::1 .2;:;:29.12: 
;„·?··=m*·=··1·¤*····¤*-·-S·*¤·«S···¤*··*-·····* tät»l?1%·9‘2l?-9¤‘9é“ä11‘l?$iZä§‘l·$l°~9äH$$2929Elia 

der neu erstellt, vermutlich in fortwähren- . . M. h 
. 

d 
begqgehsegen Aäftäqänärhcbltch l‘°?‘dc“· 

Be1Denatur1erung der rlc steigt er e st in eine 
e er 0 

en geschnittene 

gend erklärt 
Nicht-Protein-Stickstoff erfahrungsge- Karotten konnten rm Mikrowellenofen rn 

_ _

' 

_ _ _ 
mässimmeran,währendderNicht-Casein- 30 Minuten nicht gar werden (s. Tabelle 3). 

‘ Dre Much Wrrd mst Energre aufgeln" Stickstoff in der Regel eher abnimmt. Offenbar ist dieses Gemüse für das Kochen
9 

den. — Die Vitamine sind in der Rohmilch im Mikrowellenofen wenig geeignet. Hin- 

_ Die cncrgiereiche Einstrahlung dei Mi- nicht immer im vollen Umfang feststellbar. gegen blieben der Geschmack und das 

krowelle wird offenbar in der Milch gespei- · · 
9

E 

chert. Die Leuchtkraft der Bakterien bleibt 1 

_ _ _
E 

iii Anwesenheit eereiietmiren atietiäiigeie 

Zeit erhalten als z.B. jene in Anwesenheit 1

1 

von Rohmilch und die anderweitig aufbe- Gemüseart bei Raumtemperatur im Mikrowellenofen ‘ 

reiten Milchen. Es muss angenommen wer- 

, 
den, dass diese induktive Aufnahme tech- Fenchel 9,6 34,0 

nischerEnergie überdie Milch auch wieder Karotten 5,2 26,5 
9

i 

induktiv weitergegeben werden kann, z.B. 
9,

l
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9 

|,_ 
~ Gemüseart im Dampfkochtopf 

P 

im Mikrowellenofen 
__

9 

Fenchel ca.7Min ee.1s-20Min. 
,,

‘ 

Karotten ca.7Min mehr als20 Min. 9 
9i

1 

,. 
·1·1 g.'

.

_ 

Aussehen beider Gemüsearten auch im mässig rund 20%igen Saftaustrittes, die 19 

Mikrowellenofen einwandfrei. Gesamtenergie derjenigen des Gemüses 
P 

Y Y 
9 P 

Die Abgabe von Energie aus dem Gemü- aus dem Dampfkochtopf mindestens ähn-
9 

se ist viel langsamer als bei der Milch. Um lich, wenn nicht sogar überlegen sein dürf- 11 P4 

Q; 
ÖP 

dieEnergieschnellerverfügbarzumachen, te. 

zweiten Versschsmenet, wchel, slelchzel- 

_· ,0 i i _, _•i_,- , 
· - i'| |. 

i 
N| 

i 
- 

, 
V| l!·|l,] __,_• , 

· • 
,- tig mit einer weiteren Abnahme dieser 

9 
P 

Blutwerte, die Cholesterin-Werte anstei- 

Zeitintervall Rohgemüse Im Damkochtopf Im Mikrowellenofen 
gen' 

gekochtes Gemüse gekochtes Gemüse Stressfaktoren und bioiogisches Um,
9 

. feld 

2; iä rat diesen zustand des Blutbildes kati- 

nach i0Minuten 52 i30 H2 nen umweltbedingte Stressfaktoren nicht 

nach ]5Minutcn 52 igg iig ausgeschlossen werden. Anfängliche Be- 

fürchtungen, dass sich die Blutentnahmen, 
besonders gegen Ende eines Versuchs- 

bedarf es beim Gemüse des vorheri en 5. Blockes,alsso cheStresserzeugererweisen 
Aufschliessens durch das Kochen. Die könnten, können jedensfalls anhand der 
Leuchtkraft der Bakterien wird dadurch gemessenen Resultate nicht bestätigt wer- 
starkt stimuliert; sie nimmtzu (s. Tabelle 4). 

5 1 
- den. 

- Das etwas tiefere Energieniveau im Ge- ' 9 

müse aus dem Mikrowellenofen ist auf die Alle gemessenen Werte (Ausgangswerte Die einzelnen Probanden, selbst aus ei- 
erheblichen Gewichtsverluste durch den und Testwertc) der Erythrozyten, des Hä- ner hoch kontrollierten Gruppe von Men- 
Saftaustritt zurückzuführen. Es kann des- m0glQblnS,deS Hämatokrrtes und der Leu- schen mit ähnlichem _ bensstil, bringen 

_.| [| 
__ irI1dMduel¥t¢blöl|spositienenmit, 

an|eren1— arlanten
P 

era gezogenwerdérr. Grenzen der als normal bezeichneten die unter anderem auch von der Umwelt 
. Auch durch Wiederholungen liessen sich Schwankungsbereiche. Nach hämatologi— bereits in kleinerem oder grösserem Aus- 

keine vergleichbaren,Resultate erzielen. . scher Interpretation sind das Anzeichen mass beeinflusst sind. Ihre Ausgangswerte 
Der Saftaustritt konnte beim Kochen nicht einer anämrschen Disposition im Blut der sind entsprechend unterschiedlich. Stati- 

· vermieden werden. Es ist aber durchaus Probanden. stisch werden auch nur die Veränderungen 
denkbar, dass einschliesslich des gewichts- Diese Situation verstärkt sich noch im zuden Nullwerten erfasst. 

6.2. z_•· 2.1| ..* ..‘.ill,ll.”I.‘l°. 1gi· t··•1|..· 1

. 

Iahells.5 . 

_ , 
Milch . Gemüse 

1 2 3 4 5 6 7 8 . 

9 

Erythrozyten tendent.
Ü 

tendent. · 

Abnahme 
__ 

9 Zunahme 
Hämoglobin tendent. tendent. signifik. 

Abnahme · Abnahme Abnahme 
.MCHC signifik. si ifik. 

' 

Abnahme 1 

_ 

Agl 
nahme 

MCH tendent. tendent. tendent. signifik. 

Abnahme Abnahme 1 Abnahme Abnahme 1 

Hämatokrit signifik. signifik. tendent. 
Abnahme Zunahme Zunahme 

Leukozyten tendent. signifik. tendent. tendent. 

_ 
Zunahme unveränd. Zunahme Zunahme 

Lymphozyten tendent. tendent. 

. Abnahme Abnahme 
Ges.Cholest. signifik. tendent. tendent. — 

Abnahme Zunahme Zunahme
9 

Chol. HDL sigbnifik.signifik. signifik. 

. A nahme Zunahme Zunahme 
Chol.LDL 

sigbnitik. tendent. tendent. 

A _ahme Zunahme Zunahme 
Eisen signifik. si?. 

- signifik. tendent. tendent.
P 

Abnahme A nahme l 

1 

P 

Abnahme Zunahme Zunahme
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5.2 Tabelleästellt eine tabellarighe giftungcn (Chemie, Strahlung) und deren „/F |_ . 
_ 

. - . . .

l 

Folgeerscheinungen wie Rheuma, Fieber, - .. 

l' 

Hypo hysen-Insuffisenz etc. in Zusam- |*>f‘;Q§"i,;+;";.,·;| .;g| in raw| ‘ 

,_ 

r- t 

9 
··, 

T~ij_Qi2si· Re ulte e v e 
menhiie ng gebracht. 

_ 

(Y| 
Die unterschiedlichen Auswirkungen i‘,

i 

zwischen konventionell aufbereiteterNah— 
(Varianten 7 und 8) tens Si nmkam Z 

ll ii
‘

~ 

rung und solcher aus dem Mikrowellen- W~~h d t· f H,- , k 
- 

vs, A 
ie 

ofen auf den menschlichen Organismus 
Ceenegr Afääjicilggtgoilté menge crnläele 

sind, bei nur einmaliger Verabreichung , äöwndcr Emnügsc _ Scinäönncnu wcisg; i_ 
ill ..— |g 

meist marginal. Trotzdem lassen sich Ten- nmchmcndc Wcl rtc cher auf akuté Ver in ljvijäif|n| |in| 
eeelllwiiri 

denzen feststellen, die in einigen bedeuten- nm cn hin 
g 

6 .„· ~¥E 

den Belangen, nach ,,Rank", statistisch ab- g ‘ *·=·‘*“ 
'° 

~|=«·=é‘ 
_| 
,, 

«tia«tzr„§„9.°
_ 

gesichert sind. Aßhlllngä 
_ _ 

ge 

Auftreten vpn Anämie Liéukoäylen lm inieigfnl 
d_ üb d_ Feäälsändärt Chglesterin auch seine Kri- 

‘Ä 

- . . una men von u ozy en, ie er ie sta - tru tur un wandert aus dem Blutab ‘ 

MäfowiRéisgäzzglegufgänangfyn bggmäsg nonmaien'Ta?es§chwanI;]nngen -;.8. nach in die Depots. Bei Krebs-Patienten ist der 

(Variante 7) tendenziell zu- Unter anderen d 
a rungsiau nlalnmen 

T 
mausge en, wer- Qholcsterin—Spiegel im Blnt stets stark er- I 

Bnnfaktoren haben die Erythmzyten die 
en vg) 

legt k 
ama o ogen ernst genom- hoht. Erhohtes Cholesterin im Blut kann

· 

Eigenschaft bei kmzfristigcm Stress auch menét 
ie 

b 
u oäyten reagieren aufausse- deshalb lals ein dlekeutliches Anzeichen 

kurzn,iStig_mÖglich€nv€iS€ aus der MnZ_ rdm ress eson ers emp mdlich. Sie sind eines beginnenden oder bereits laufenden 

mobnisicn zu werden und im Blut ZuZu_ o t Anzeiger pathogener Einwirkungen Krebsprozcsses angsehen werden. . 

nehmen. Bei länger anhaltender Stress- 
auf des 

leeeindleeheys;.ellIl’.e‘B' eel V°’§‘l‘ Die Flucht des Eisens .· 

einwirkung nehmen sie aber eher ab. Es lungen nn 
. 

me em e. llesen Gewe ee 
Die Bcwc un der E- .

~ 

können anämnchc Verhältnisse c„nnhe„. <Z¢*i·>S·=h¤d·g¤¤g·=¤- .D·<= Z¤¤=·hm<=¤ de - B g 

_ _ 
Leukozyten bei den im Mikrowellenofen Zwar im M¤l$r<>W¢l|¢¤0f¢n aufbereiteten 

Unterschiede lm Weg dllrßh den aufbereiteten Nahrungsmitteln (Varianten Gemllse (Vnllanlen 7 qnd 8)» im Gegensatz 
Körper 4,7und8) sind grösser alsbei allen anderen ZU 

aE¢rä_a¤ä1¤re¤AYa3ante}n, gina lzluneh-
· 

-- · · · · Varianten. Sie können die Auswirkun ei- men e cn enz. S I°S8C e azu önnte _ 

nes solchen Stresses darstellen. 
e 

eine Hämvlysc. als F<>lg<= ¢in<=r Mcmbrans-
i 

erhitzter Min. rvanm 4) chadags 

beim im Mikrowellenofen gekochten Ge- . . . . . mil} 
le gllekge lite; . nleäläl 

müse (Variante 8) signifikant ab. Abnah— 
Dle Lymphozyten reegleren bel E·¤wv·, 

gg 
eeeelle el- ellle em elllleell 

_. 
„ .„„„,„„_ 

men beinn Hämogßbin sind ncrmalerwßp 4_ 
111 • — 

_ _1‘|„ .-nz n 
· 

.-, ~ 

se als Stressanzeichen zu werten. Die drei Ser äge llmfe eb Ihzll Rep k 
.ll |ll' Krankhafte Verandewngen 

erwähnten Nahrungsmittel erzeugen auf [nine 
mege gd ' 

ll?). 
eeEnenEie n' In der Gcsamtbeurteilung Zeigen die gc- . 

den menschlichen Organismus einen lie 
lener See emee egeed me lmlille 

fundenen Ergebnisse im Blut der Proban- r
. 

Stress. Die Verdauung von Rohmilch ist uns von ness lsl Ve el. es R¤hm· ch den durch die nn Mikrowellenofen aufbe_ 
von jener hnzcbehandencr Milch gmnd_ (Variantel)undbe1m1mM1krowellenofen . N h . G t d üb 

. . 

sätzlich verschieden. Die Rohmilchpassa- eufeereneten Gemüse und 8) eeltetez e mneiwl äeeienee Zee eil] ni 

ge durch den Magen istinfolge des Auskoa— feststelleen Die Lymphozyten nenmen een 
k eniei 

läeäe 
gtgieug 

gieiläleenl de 
ee 

gunercnsunddCSAufSchncSSenSimMagen hier—mmdestenskurzfristig—deutIicherab eine 
.mg.lded;s auch gk d 

eäen'. lese" 

längö Und für den Organismus mit einigem 
als bei allen anderen Varianten. 

_ 

äen el?0 
énén Prozesse in 

ig"'! ßlneä 

Stressverbunden. Dieser Prpzess ist aber Bggsäläg Bigeäjtuäg finden 
“a*ü'l‘°i‘· “°“““l ““‘l “‘°l“ glfne 

langsam und längerfristig ändem, nehmen däcken sich denn allcli mil den Folgen <l¢i 

Im lviikrowellengerät erhitzte Milch in den vorliegenden Untcrstichungen das c 
emäschéPhYäi<äP8§>§h¢¤ D¢f0rmatl0- 

ist aggressiv Cholesterin und besonders die HDL- und nem ble dmc 
Z;} 

lklcwellensnahlnng 

Hitzebehandelte Milch assiert den Ma-” 
l“Dl‘”Alllelle nach dem der lm in 

e ee leen en eeebeehtet werden 

gcn_Darmtrakt im Angcnläcincn schneller Mikrowellenofen aufbereiteten Gemüse ennen‘
— 

als Rohmilch. Das Eiweiss ist bereits derart (Velelenten 7 und elle Bel del Mllen (Verl' · - • 

verändert dass es schneller und breü anten 1 bis 4) bleiben sie hingegen eher MIkl'0W€“€|\ ¤||Ü|‘€|€|n FllSSllldet‘ 
.

* 
. .. 

gel " 
dertund nehmen bei derRohmilch Blutbahn koaguhert. Es w1rd aber wahrend der ver- “\nVe.mn 
1 h 

. 
.f.k b D. _ _ g 

kürzten Passagezeit auch nur mangelhaft ( enen e ltsegmi nee slgm l lgnte 'H 
le' Die Lumineszenz der Bakterien in Kon- 

aufgeschlossen. Auf diese Weise wirkt er- se 

h 
.el‘;sisel”s interessante 

h 
festsge urn? takt mit dem Serum von Probanden,die im 

hitzte Milch auf den Organismus wohl we- se egln 
elnneneregl “"äse“sc e 

lei 
en 
d 

l' ‘ 

Mikrowellenofen aufbereitete Nahrung 
niger stressig, ist aber auch weniger weit. (egal Tee bzäge 

en' 
ige 

ensséegn ess as aufgenommen haben, ist signifikant höher 
Durch die im Mikrowellenofen crhitzte eeshenn 

h 
lemem e ngen nieäss;n‘en' als jene in Kontakt mit Seren von Proban- 

Milch entsteht aber offensichtlich — entge- 
en alle leäed "“s§ng"i“ tenn end elsls 

gs den nach Aufnahme der übrigen Nah—
A 

gen den Answnimngcn üblich hnzebehan- äsaääcnhgjsäggtij eät äa 
‘ 

nmgsmmei-vannntcn. Eine snanknve 
delter Milch — eine Stresssituation, die mit lllngnl 

stresscinwirkun gl 
e s ml ns' 

Ubertragung von Strahlungs—Energie via 
der sncsamngcnn.-n winning van am- ‘°‘° g · 

g¤b<=%¤¤h*¤=,=)N¤*:i¤=¤g;¤¤fd=¤ ¤gbj¤}¢iä<=¤ 
milch nicht ver eichbar ist. · · ignnlsmns ZW· as “i»m¤S$ 0 g IC in

” 

So wie das ygagjgygn auch 
entsteht wie aus dem 

B€lI‘3Cl'll gQEOgCH •WCl'd§l1. Solche Ql’lySll(8- 
die Hämoglobin-Konzentration (MCHC) lische Vorgange sind wissenschaftlich fest- 

und der Hämoglobin-Gehalt (MCH). Die Solche Stresseinwirktmgen sind, wie aus gelegt. Die anhand der Literatur (siehe 
Werte nehmenvorallembei den im Mikro- diesen Untersuchungen geschlossen wer- vorheriger Absatz) zweifellos bewiesenen,

‘ 

wellenofen aufbereiteten Nahrungsmit~ den kann, offenbar auch durch Nahrungs- zerstörenden Eigenschaften der Mikro- 

teln (Varianten 4, 7 und 8) meist signifikant mittel möglich,dic praktisch kein Choleste- wellen wirken damit offenbar nicht nur bei 
ab. Auchdiese Abnahmen sind Anzeichen rin lenthalten. Einen cholesterin-zuneh- direkter Bestrahlung, sondern auch auf in- · 

von Anämie. Sie werden in der Literatur menden Effekt haben technische Strahlun- direktem Wege über die bestrahlte Nah-
i 

mit Mikrozytose (I-Iämogl.-Gehalt), Ver- gen und Gifte. Im elektromagnetischen rung schädlich auf den Menschen. I
I

Qi
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Opfer der Tlcibnctafschcrci 

D' DIh' Gef 

Am 2. Dezember 1991 fand in Genf im Centre Inter- Die Geschworenen des Gerichtshofs hörten femer die 
national de Conference de Geneve der Prozess gegen die erschüttemden Aussagen der italienischen Zeugen an, 
Hauptverantwortlrchen der Delphinmassaker statt. die von dem grausamen Gemetzel der italienischen Mit- 

‘ 

Die Filme, die von der Anklage un überfüllten Saal tehneerfischer berichteten: um ihre kostbaren Treibnet-1 
gezeigt wurden, lösten im Pubhkum Bestürzung und ze nicht zu beschädigen, schlagen sie mit dem Segen der 
Empörung aus. 

_ Regierung den darin verfangenen Delphinen kurzer- 
Man musste sich festhalten, um die unerträghchen Bilder hand Flossen und Schwänze ab und werfen die so ver- 
der grauenvollen Massaker an den Faroer Inseln (Dane- stümmelten Tiere einfach ins Meer zurück, wo sie einen 
mark) zu ertragen. Mit ohnmächtrgem Zom 1m Herzen langsamen und qualvollen Tod erleiden. 
verfolgte man das Hinmorden der unschuldigen Delphi- Die Jury erfuhr, dass in den Treibnetzen der internatio- 
ne durch die von Mordlust berauschten Inselbewohner. nalen Fischereiindustrie jedes Jahr fast eine Million Del- 

1 Man sah, wie sich das Meer rot färbte sowert das Auge phme durch Ersticken, Ertrinken und durch furchtbare 
reichte. Man hörte die Delphine schreien im Todes- Verstümmelungen verenden und dann als AbfaH ins 
kampf, vor Angst, vor Schmerz. Meer zurückgeworfen werden. Am Schluss des Prozes- 
Man sah sie verzweifelt im blutig aufgepertschten Wasser ses, dessen Urteil wrr auf den nächsten Seiten im vollen 
hin- und herschnellen, um ihren Schlächtem und Pe1m· (Wortlaut veröffenthchen, ging ein einziger Schrei durch 
gem - Männer, Frauen tmd Kinder - zu entkommen. den Saal: ,,Wir schämen uns, Mensch zu sein!"
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E 

des 

II\I'|'ERNAIF|%I:ALE::‘ \I I:‘(éE:R|CI-ITSH0FES
i 

gefällt am 2. Dezember l99l in Genf
I 

in der Sache der Dehzhinmassaker
( 

ermittelt gegen und gegen: 

I. 1. Herm Thoshiki Kaifu, Premierminister von Japan II. 6. Herrn Atli Dam,
[ 

2. Herm Oha Hau Po Tschu, Premierminister der Färöer Inseln (DK) l 

Premierminister der Republik China (Taiwan) 7. Herm Ami Olafsson, 
3. Herm Won Shick Zhung, Färöer-Berater des dänischen Aussenministeriums

g 

Premierminister von Südkorea 
4. Hemi Ferdinando Faochiano, angeklagt

_ 

Minister der italienischen Handelsmarine während eines nicht begrenzten Zeitraumes bis zum ge- 
5. Herm William W Fox, genwärtigen 

Sekretär für Frschereiwesen, USA Zeitpunkt ohne eine wirtschaft liche Notwendigkeit massi—
V 

ve und blutige Gemetzel von Tausenden von Delphinen 
angeklagt vorgenommen zu haben, die [ganz im Gegenteil als sadisti- „ 

wegen ihres passiven Verhaltens-I während eines nicht « schesßaispielvor einer Zuse auerschaft geboten wurden, *
4 

grenzten Zeitraumes bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt die zu der ebenfalls Kinder gehörten; w 

Treibnetzüscherei ermutigt und begünstigt zu haben, die _ 

jedes Jahr zum qualvollen Tod durch Ertrinken von unge- 
fähr 500.0()0 Delphinen führt; — Vorgehen, die ein Völkermordverbrechen gegen die

· 

Nation der Delphine 
— Vorgehen, die ein Völkermordverbrechen gegen die und die ausserdem eine sehr schwerwiegende Verletzung 

Nation der Delphine darstellen; der Rechte der Persönlichkeit des Kindes darstellen. 

DER GERICHTSHOF HAT auf seiner — Aqua Mer Intemational — AMI, Genf und von den Experten.- 

öffentlichen Sitzung vom 2. Dezember l991 in — Association Globi, Frankreich - Jaques Mayol (Frankreich) 
Genf in der folgenden Zusammensetzung: > Siegfried Barbi (Deutschland) 

und vertreten durch die folgenden: gemacht wurden 
— Jean Carlier (JNE) 

Franz Weber (Schweiz) —Alain Ottavy (AMI) sowie der vorgelegten Beweisstücke, wie 
— Francois Xavier Pelletier (GLOBI) Videofilme und ichtbilder 

Richten eingebracht wurden __

· 

Belton Mouras (USA) _ 

— und in Ubereinstimmung mit den Statu- 

Rechtsanwalt Jean-Pierre Egger (Schweiz) nach Uberprüfung der Anhörung der ten des GERICHTSHOFES nach Anhö- 
aufgeführten Klä ger rung der Verteidigung die Verhandlung über 

[ug; dre Formgerechtigkeit der Vorladungen die ache aufgenommen und:
_ 

Gisela Holzlöhner (Deutschland) festgestellt, die an al e Angeklagten mit em __ 

Renate Baerenzung (Schweiz) Hinweis ergangen sind, dass die Sache auch BEGRUNDEI DASS auägrund der 

Michele Latitte (Frankreich) in ihrer Abwesenheit angehört und gerichtet Charta der VEREINTEN TI RNATIO- 
Stella Macris (Belgien) werde, 

‘ NEN (UAN) alle 'Iiere, als unbedingt zur 
Dr. Bill Clark (Israel) Schöpfung gehörender Teil, ein Recht auf 

David Whiting (Grossbritannien) — und nach Feststellung, dass alle abwesen- Existenz und Entfaltung in ihren Lebensru- 

Art von Remundt (Hawai, USA) den Angeklagten von dem Ofüzialverteidi- men genau wie der Mensch haben, und dass I 

Jacques Pujol (Frankreich) ger: Rechtsanwalt Rudoß Schaller vertreten dieses grundlegende Recht verletzt wird, 

Manuel Cases Puig (äanien) werden wenn der Mensch die Tiere, ja sogar ganze 
Constantin Tsipiras( riechenland) Tierarten, in Massen und mit Grausamkeit ; 

Rosalba Giugni (Italien) - und nach Überprüfung der A ussagen, die zerstört; , l 

an demselben Tag auf der Gerichtssitzung
Q 

von den Zeugem 
J DASS nach der Internationalen Charta V 

Dr. Jean Konopka (Schweiz) — Frau Veronique Salem-Herz (Schweiz) über die Natur, die von der Vollversammltéigg 
— Herrn Stephane Charpentier der Vereinten Nationen am 28. Oktober l

} 

Kenntnis von den Klagen genommen, die (Frankreich) angenommen wurde: jecgliche Form des Le- 5 

von den fol enden: — Rechtsanwalt Raffaello Izzo, Marevivo bens einzigartig ist un Achtung verdient" l 

— Joumahstes-Ecrivains francais pour la (Italien) und ,,der Mensch sich, um diesen den leben- 
Natur et l’Ecologie JN E — Herrn Roberto Niooletti (Italien) den Organismen innewohnenden Wert an- ( 

·

i

li
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zuerkennen, nach einem Moralkodex zu ve- chen Todeskampf ertrinken, da sie nicht an DASS die Fischcrder Färöerlnseln, indem 
rhalten hat"; 

I N 
die Oberfläche zurückkommen können, um sie dieses Verhalten ausbeuten und indpm sie 

DASS die von den zivi isierten ationcn zu atmen; 1 sich Unterwasser-Ultraschallpeiler au ihren 
international anerkannte Mindcstnorm für DASSausserdemdie Regierungenderdrei Motorbooten bedienen,dieSäugetiereindas 
die Behandlung von ’Iieren die Grausamkeit Staaten des pazifischen Ozeans, die hier ari- Flachwasser und auf die Strände zutreiben, 
gegenüber von 'lieren verbietet; geklagt werden, ihren Bevölkerungen er- wo sie diese dann stranden lassen und mit 

ASS es nach den heiligen Regeln aller auben,Jagdmethoden auf Meeressäuger zu Bootshaken oder mit Messern abschlachten, 
Religionen, seien sie christlich 0 er nicht- benutzen, die unnötig grausam sind, insbe- was von einer Zuschauerschaft, die mit Kin- 
christlich, dem Menschen obliegt, alle Ges- sondere das Ersticken und Harpunieren, das dern gekommen ist, um diesem abscheuli- 
chöpfe gleichwertig und mit Achtung zu be- die Opfer einem langsamen und entsetzli- chen und unmenschlichen Schauspiel bei- 
handeln; chen Todeskampf erliegen lässt. zuwohsnen, beklatscht wird; 

DA S die Ju end häufi aktiv an den sich 
BEGRÜNDET, DASS hinsichtlich der BEGRÜNDET DASS die Flotte der Ve- im Laufe des J aiires im Nainen der Tradition 

unter vorstehender Nr. I aufgeführten An- reinigten Staaten bei der Thunfischerei auf wiederholenden Ereignissen teilnimmt, um 
gpklagten die Entschliessung Nr. 44/225 der eine esonders skandalöse Methode zurück- sich zu unterhalten und kostenlos eine Fleis- 
ollversammlun der Vereinten Nationen greift, die nicht selektiv ist und darin besteht, chration der gemetzelten Waltiere zu erhal- 

~ vom 22. Dezemger 1989 die Fischerei mit Delphinenschulen, die von Thunfischschu- ten; 
grossen Treibnetzen,,alsnichtselektives Mit- len egleitet werden, in enormen triangulä- DASS ein beträchtlicherTeilderso getöte- 
tel und die wirksame Bewahrung der biolo— ren Gleitnetzen einzufangen und die genann- ten Säugetiere ganz einfach auf den Abfall 
gischen Ressourcen des Meeres, insbesonde- ten Meeressäuger so niederzumetzeln, dass geworfen wird; . 

re die Meercssäugerdgefährdend" verurteilt, über acht Millionen von ihnen während der
_ 

indem sie empfiehlt, ass ,,alle Mitgliederder letzten drei Jahre auf diese Weise getötet — BEGRUNDET DASS die Färöer Inseln, 
internationalen Gemeinschaft spätestens bis wurden, wodurch das Verschwinden von die ungefähr 900 km von Kontinentaldäne- 
zum 30. Juni 1992 Moratorien für 

ape] 
Arten 80%d der Schwertartentiere hervorgerufen mark entfcérnt siäiddund sich einer Lokalauto- 

dieser Fischerei verhän en", wec e zwi- wur c; nomic au grun er dänischen Gesetz e- 
schenzeitlich im südlichenäazifischen Ozean 

__ bung erfreuen und somit juristisch geseläen 
,,spätestens am l. Juli 1981 eingestellt werden BEGl;UNl;E§ DASS f- lpnrsichtlich der integraler Teil dieser sind;Ü 
müsste"; unter 0 iger i er ll au ge ü rten An e- DASS von nun an __in bereinklan mit 
DASS jedoch Südkorea und die Republik klagten —die sogenannten traditionellen (ge- dem internationalen Ubercinkommeng über 

China, die nicht Mitglied der Organisation metzel im Archipel der Färöer Inseln jedes das Vertra srecht, das von Dänemark ratifi- 
der Vereinten Nationen sind, nicht reagiert Jahr mehrere Tausende von Grindwahlcn, ziert wordin ist, die internationalen Ver- 
haben und dass Italien, Japan und die Verei- grosse Schwarzdelphine genannt, umge- 1 pflichtungen,die die dänische Regierungein- 

. nigten Staaten den Aufru en der genannten racht werden, die in Schulen bis zu Tausen- gegangen ist- ausser einer extra eingebrach- 
xligptschliesäunlg nicht auf äufriedenstellende den von Tieren leben; gen gegenteiligen Vorkehrung — ebenfalls für 

eise nac ge ommen sm
; __ _ __ __ _,,, 

as erritorium der Färöer Inseln elten und DASS es andererseits dem Boykottlapans 
j, dies ungeachtet der eventuell interii getroffe- 

Y äbzgrmjken ist, 
|*|€“**"“‘*”‘ ' ‘· 

|„|_|,|;|.|,—;,., ng;} ¢rraé}§§m¢rtl:5 (Art, 

ä 
und 29 des ge- 5 " "" ' 1* ’ ‘ 

* a ‘ 

re ommen « 
1;. 

r--· 

=..·.,;»aa,¢;;m;;, utmn en 
‘ 

rein ommens . 

vom23.November1989,dasdie Fischerei mit - |Qi DASS dies fürdie Durchsetzung des Über- 
Treibnetzen im südlichen pazifisehen Ozean . 

_„ 

— · 1
. __,‘ 

, , 
1 einkommens über die Bewahung des Wildle- 

verbietet, mcht in Kraft getreten ist; .

‘ 

_ {ggz 

|·· bens und der Natur in Europa vom 29, Sep- 
__

. 

_ _ _ 

· 

_‘‘, tem_ber 1979 gilt, das von Dänemark ohne 
IBEGRUNDIETQ DASS — hinsichtlich der ..·-- 

„ 

|{Ä jegliche Vorbehalte ratifiziet worden ist und 
äischerei im Mittelmeer — Italien durch das 

V__f; 

gn 
· 

fi| das em Verbot der abs1chtlichen_Tötung der bereinkommen vom 19. September 1979; 
,_,| 

. |·-, Grmdwale und alleranderen kleinen Waltie—
W 

1%;; 
die Bewahrung des yjldlgbgnä und gc; . ·- 

_- 

g |V, ; 
'· re beingaltet, welche der Brutalität der ,,Fi- 

am; in Eurgpa ggbun gn ist, in cm je ¤ 

, 

1

l 

»».,g,.‘i‘g|»| _„,. scher" er Färöer Inseln zum O fer fallen; 
absiclätlichcnföturglg (¢in‘s¢hl3eäSlicIl; in |-,;,| 

1 

DAS; dieblgeanstaneäete Sitte? auch sie seit 
casu, ie ar isti e äusc un er e ine · 

..— an er it ste tun stets von den Lokal- 
und andere? hie? betroffener?Waltiererstrikt #-**5 

° ” 

belgörden toleriert wurde, über keinen‘ 

verboten wird, indem die Unterzeichnerstaa- 
__ 

·‘ 

abweichenden normativen Wert gegenüber 
ten verpflichtet werden, legislative und vor- 

,

° 

. 
.;.,, 
7 den Regeln des Völkerrechtes und der von 

- schriftsmässige Massnahmen zu ergreifen, 
‘j 

, j ,

~ 

_ __ 

‘ 

derzivihsierten Welt—zu der das ganze Terri- 
die notwendig sind, um den strikten Schutz „ 

.‘:‘ e 

_ 
jf;,___ j···;;,,_;, torium des Königreiches Dänemark gehört- 

gieseägrten zu garantieren (Art. 6 und An- anerkannten Rccntsnnnzipicn verfügt; 
ans - 

„ . |, —‘

. 

.. · DASS Italien aufjeden Fall dieser interna- ‘ 

. BEGRUNDEI1 DASS die Färöer Inseln- 
tionalen Verpflichtung nicht nachgekommen

" 
'···*‘i indem sie sich der Nachsicht der Behörden 

1 

ist, indem es beim Einsatz seiner Flotte für — von Kontinentaldänemark erfreuen — jedoch 
das gischtärg l¥onLSchwertfische}n Tfülbälßllä „ 

, 

„„” weiterhin ihrenjscägenzänntän 'äraditiofn. einer 
, von iszu m än eto eriert a ,w0 um 

i

i 
’ 

ausamen un i e a en ra ition, önen, 
jedes Jalär ledigliplö(?önDM{tt§lmee{1 

der T0d 
, gdemäie Kindgr urfd J 

ugäpdklichtään 
diesen 

von mm estens . e men ervor e- 
2 unwür i en un unmensc ic en aus ie- 

rufen wurde und indem es ciie Augen vor din len einlaäen, damit sie zuschauen und scäar 
widerwärtigen Praktiken der italienischen -—

W 

daran teilnehmen; . 

Fischer geschlossen hat, die die Schwanz-
‘ 

, 
DASS diese jungen Schaulustigen oder 

änd gchwimmélossen derdDe1ph{;1e 
I; 

dig in ~ 

A 

geilnehmer äon ném nn 
direkt Cäélg mogaäsch en etzen ge angen wur en—a sc nei en 

Q , egradieren en in üssen soc er c au- 
und diese so verstümmelt ihrem Schicksal _ 

g {| spiele ausgesetzt sind und dass sie dadurch 
überlassen; 

gl 

wahrscheinlich in ihrer spirituellen und mo- 

ÜBERPRÜFT DASS d Fl b 
raliiphen Eintwicklung vollkomnäen éestört 

, ie otten, ins e- wer en, in em sie au den We er ewal- 
sondere die japanischen und südkoreanis- ·· tanwendung, des Hasses und dir Grausam- — 

chepi(grlpssebTreibnetze tion 
einer Länge bg 

käit gegenüber dem lglächsten und gegen- 
zu m enutzen un somit wesentlic ll er en ieren getrie en werden; 
dazubeitragen, jedes Jahr ungefähr 500.000 ‘

. 

Delphine umzubringen, die in wahren ,,To- 
__ 
BEGRÜNDET, DASS das internationale 

deswänden" verstrickt, nach einem entsetzli- Ein gmuenvolles Ende Ubereinkommen über die Rechte des Kin-
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Rec/ztsanwa/I Dr Ra av//0 lzzo nchen der 

_(| 
A A 

- 

1 x‘ „A 

· • 
A 

·· 

A 
Kamera das W«.s·1.vr·/zwcizer Fernse/tens, Acu- 

}‘ 
_ 1:*

‘ 

’_ 
gedcr/lnk/agcgegcnItalien 

1 

_ 

n 
«———1 „-wi E| ‘”“ M 

A_ 
desvom20.NovemberAl989,dasohne Vorbe- 

A 
A 

1
1

, 

A AL A 

„, _, 

A 

ha1tvonDäinemark ratrf1ziertwurde,vonden 

„
- 

„

- 

. .,,.1~- Unterzeichncrstaatcn erfordert, angemesse-
1 

(, 
—«« nc Massnahmen zu ergreifen, um den Ju- 

. A. _ .A _ 
. . 

J 
. gendlichenA(bis 18 Jahre) eine harmonische 

Der Gertchtshoftagt. Rechts tm Vordergrund. Jean Car/an Anklager gegen dze Trerbnetzflschcrez Entfaltung lhrcr Pcrsönnchkcn im Gcistc 

A A 

Verständnises, des Friedens, der Toleranz, g 
‘ 

der Freundschaft undder Achtungdcrblalur 
1.| ZU gzlran lcrcn; 

A A 

|{1 , 1 1. aaß21r11 ·1Ül1;„„1|;:»|‘|1 [ ,1 ,,.....1 
__ 

DASS jedoch weder die Regierung von 
r· -*1* 

M ‘l‘ |" · |‘m¤••· · ~- · · 

1- 

A A 

Kontmentaldanemark noch die Lokalrcgre- 

A 

A 
,

1 

1 
,1 

1; |1; 

1· 

«« rung der Färöer Inseln etwas unternehmen, 

|A|,. 
1 

„,_A| 
·. damit Ader Jugend auf den Färöer Inseln die 

-1 .§ , , 

’* moralisch degradierenden Einflüsse der hier 

, 

1 
_ 

ans an een rausam cren ers ar er- 
A 

A |AA| 

‘ 

än 
t d t G k t p tbl 

A 

" 
1

A 

11

l

i 
‘ ‘ 

vii 

ga |1/ll, |WW| 
A| 

nie 
A

•

A 

A 
A 

_ 

"‘ 
.1 1 We cn dieser Be ründun cn,dcrrccl1tli- _| 1.A_. __ . |_ _ "| g g g _ 

; _ 
A

1 

__1_| . .„„„. 1 
1 ä chen Vorkehrungen, der allgemeinen 

. ,17 1| 
*1 1 

*1 

, 

1- Rechts rmzr ren und der vorher cnannten 

; _ 
«j Magna A 

ethischen Regeln, 

- iw 1 

- Erklärt der GERICHT SHOF nach Ver- 
= 

1- 

*“""""°‘ 
t•«_ jgg 

.. 1- . handlung in geschlossener Sitzungdie folgen- 1 

“ 1 ny, in den An ekla ten fürschuldi · 

. Aw| . 1Ü: · g 
1g 

. . . E" . . . 

A 

~111 «-@1 1. Herm oshzkz Kaifu, remrermmrster
1 

( ___ ,, 
von Japan - 

A 

1,i
‘ 

1 

A 

2. Herrn O/äz {/aa;AP0 Ikchu, Premierminis- 
· 

j 

i”i" 
f|i‘i’ 

' |‘f " 

. 
1 terder Repu i C ina 

·

‘ 

«·1AA 
1 3. Herrn Won Shick Zhung, Premiermini- 

_ 

1|*1 

_ __ _ _ _ __ 

1 ster von Südkorea 

De/phmmord an den Far0er~Inseln: Francois-Xavier Pelletten Anklager . 

„ |nn, dafür, dass sie alsAVerantwortliche für die

. 

_ , 
,_ 

staatlichen Tätigkeiten in ihren jeweiligen 
i 1 ii Ländern; 
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" |" — die Meeresfauna, darunter jedes Jahr 
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‘ 
1 

ungefähr 500.000A Delphine, als Opfer der 

3 
“ — 

, , __,_ __ _,, 1 Trerbnetzfischerer metzeln lassen; 
- A- eine vollkommene Gleichgültigkeit hin- 

A 
(_ |(1 . sichtl1chAder Treibnetze an den Tag 

gelegt 
11 .1| 

AA(A 
haben, die im Meer hinterlassen wer en oder 
im Meer verlorengehen und die einen wah- 
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|,1| 4. Herrn Fer inan o Facchiano, Minister 
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A _((. 

- 1 der italienischen Handelsnäarme 
‘1· 

1 |11 11 dafür, dass er als Leiter er ministeriellen 

Blick in den überfüllten Gerichtssaal. Bild mitte vorn: Rechtsanwalt RudolfSchallen Verteidiger 
Tätigkeiten in di¢S¢¤°¤ B€f€i¢ii die Fischerei
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i 
mit Treibnetzen nicht untersagt und nicht — sich an den Rat der Europäischen Ge- Und in demselben Geiste 
untersa en lassen hat, die von der italieni- meinschaften, an die Kommission der Euro- 

schen Fäotte an ewandt wird und die somit päischcn Gemeinschaften und an das Euro- wendet sich der GERICHTSHOF an die 
jedes Jahr zum god von über 7.000 Meeres- päische Parlament mit dem Aufruf zu wen- Europäische Gemeinschaft, damit sie auf ih- 

säugern führt; den, eine Entschliessung zur Gewährleistung ren Beschluss, das Mittelmeer von Treibnet- 
— dass er die widerwärtigen und illegalen derTierrechte ausarbeiten und annehmen zu zen von 2,5 kam Länge zu durchfurchen, 

Praktiken der italienischen Fischer toleriert lassen; zurückkommen möge. 

hat, die die Schwanz- und Schwimmflossen 
der Delphine abschneiden, damit die Netze -diedänische Regierungunddie Lokalver— In der Feststellung, dass die Treibnetze 

nicht beschädigt werden und die Tiere so waltung dcr Färöer Inseln streng an die durch ihre zerstörerische Macht in grossem 

vcrstümmeltzurücklasscn; Pflicht zu erinnern, die Vorkehrun en des Ausmass die eigentlichen Basen des Meeres- 
internationalen Ubereinkommens üier den lebens bedrohen, wodurch eine Bedrohung 

sowie den Angekla ten: Schutz des Wildlebens und dcr Natur in für das weltweite Gleichgewicht entsteht, ruf 

5. Herm William Fox, Sekretär für Fi- Europa vom 19. September 1979 (Art. 6 und DER GERICHTSHOF die UNO auf, damit 
schereiwescn, Vereinigte Staaten Anhang Il: Waltiere) sowie diejenige über diese dringend über den Sicherheitsrat eine 

die Rechte des Kindes vom 20. November Mecrespo izeit einrichtet, die von denjeni- 

dafür, dass als direkt auf staatlicher Ebene 1989 (insbesondere Art. 29) zu achten; gen Nationen finanziert wird,die an der Mee- 

für diesen Bereich verantwortlich, resfischerei teilhaben, und die unter die Kon- 
— nichts gegen die Gemetzel der Delphine — der italienischen Regierung dieselbe trolle der Vereinten Nationen und der nicht- 

beider Thunfischfischerei, die mit den sogc- Pflicht der Einhaltung des Ubereinkommens staatlichen Organisationen (NGOs) gestellt 
nannten triangulären Gleitnetzen durchge- über den Schutz des Wildlebens und der Na- wird. Die Aufgabe dieser Polizei liegt in der 

führt wird, unternommen oder unternehmen tur in Europa vom 19. September 1979 (Art. 6 Aufsicht der Ozeane und der Verfolgung der 
‘ 

lassen hat; ung Anhang Il: Waltiere) in Erinnerung zu Ausplünderer der Meeresfauna, 

ru en; 

sowie die fol enden Angeklagten:
” 

6. Herm Alg Dam, Premierminister der — sich an die EG als Unterzeichnerin des Abschliessend ruft DER GERICHTS- 
Färöer Inseln erwähnten Ubereinkommens zu wenden,da- HOF die internationale Gemeinschaft auf: 
und mit diese Dänemark und Italien an deren — den Tourismus nach den Färöer Inseln 

7. Herm Ami Olafsson, Färöer—Berater des internationale Pflicht, dieses Ubereinkom- g)K) solange zu bo kottieren, wie diese das 

dänischen Aussenministeriums men einzuhalten, erinnert; emctzel der Grincil wale dort fortsetzen; 
— alle ja anischen, taiwanischen und süd-

I 

. 

" 

dafür, dass sie ohne ihre Kompetenzen und — sich an den Euiisfarat zu wenden, damit 
i koreanisclgen Produkte solange zu boykot- 

" 
ihre offiziellen Befugnise einzusetzen erlaubt dieser (geeignete assnahmen gegenüber tieren,wie dort die Fischerei mit Treibnetzen 

haben, diese widerwärtigen Schauspiele auf den wi ersgenstigen Regierungen von Dä- beibehalten wird; 

den Färöer Inseln fortzusetzen und soweit nemark un Italien ergreift; — alle Schwertfischprodukte nicht mehr zu 

gehen, diese sogar zu rechtfertigen, denen kaufen oder zu konsumieren, denn diejeni- 

p 

jedes Jahr über 2.000 Grindwale, gäpsse 
-— sich ebenfalls an den Heiligen Stuhl und 

gäln 
die diese kaufen und konsumieren, sind 

····-·—··- Sehwar¤delpl1ine·ien¤nnt, zum Opfer len, andle‘Vera¤tw0rtlichenderl¤t 6äschenKir·-— w die Gemetzel der Delphine im Mittel- 

die durch Bootsha en und mit dem Messer in chen in Dänemark und auf den Färöer Inseln meer und für die Ausplünderung des Mittel- 

einem Meer von Blut unter den Augen einer zu wenden; 
“ 

meeres durch Treibnetze der italienischen 

Zuschauerschaft, zu der auch Kinder und t Fischereiflotte mitverantwortlich. 

Jugendliche gehören, gefühllos niederge- _— sich an die UNICEF zu wenden, damit „ 

metzelt werden. diese Organisation darauf aufmerksam ge- DER GERICHTSHOF ruft die inter - 

macht wird, dass Dänemark gegen das Ab- tionale Gemeinschaft auf,Thuntischprodii£- 

Daraufhin erklärt sich der GERICHTS- kommen über die Rechte des Kindes ver- te, unterwelchem Vorwand, inwelcherForm 

HOF betroffen über die Unbesorgtheit und stösst; _ 
und unter welcher Bezeichnung auch immer 

die Missachtung vonsciten der Verantwortli- solange nicht mehr zu kaufen oder zu konsu- 

chen, die aufgerufen sind, das Welterbe zu — und sich schliesslich unter Kenntnisnah- mieren, bis die beschuldigten Länder ihre 

verwalten, und die sich im Gegensatz dazu me des Gemetzels von Delphinen, das eben- Ausplünderung nicht einstellen. 

ganz ungestraft dazu hinreissen assen,dieses falls von anderen Nationen durchgeführt 
' I 

· 

zuglunsten von Handelsinteressen und Kurz- wird, wie von Thailand, den Philippinen, von DER GERICHTSHOF macht die inter- 
sic tigkeit zu vergeuden sowie unemptind- Indonesien, Burma (in Komplizität mit Ja- nationale Gemeinschaft aufdieTatsache auf- 

samunduntätigvordenFolterungenbleiben, 
Ran) 

von Peru, Chili, Venezuela, Panama, merksam, dass der Erwerb von Thunfisch 

die Tieren zugefügt werden, deren Intelli- exiko, Frankreich, Spanien und Sri Lanka, unter welcher Form und unter welcher Auf- 

genz derjenigen der Menschen entspricht. die bisher die Tätigkeiten ihrer Fischereiflot- schrift auch immer, heisst, sich für die Gemet- 
· ten tolerieren, die insgesamt den Tod von zel der Delphine, der Fischerei mit Treibnet- 

· 150.000 Meeressäugern ro Jahr hervorru- zen und der Fischerei mit triangulären 

Eqlgljgh fen, an deren leitende liersönlichkeiten zu Schleppnetzen,die vonden Vereinigten Staa- 
I wenden, um sie aufzurufen, angemessene ten raktiziert wird, mitverantwortlich zu 

BESCHLIESST DER GERICHTSHOF und striktere Massnahmen zu ergreifen, um maclgen. 

. FOLGENDES; diesen Massakern Einhalt zu gebieten. 
DER GERICHTSHOF verurteilt mitbe- 

-— das vorliegende Urteil den für schuldig DER GERICHTSHOF sonderer Strenge die passive und permissive 

erklärten Personen sowie den Parlamenten _ _ 

Haltung der Regierun von Dänemark und 

und den Staatsoberhäuptern eines jeden der — mahnt J 
Iäipan 

vor der internationalen öf- der Ortsregierung der liäröer Inseln, dierlie 

betreffenden Staaten, das heisst, Japan, Süd- fentlichen emung, um den Einsatz der Kinder und die Jugendlichen nicht davon 

„ 

‘ 

korea, die Republik China, Italien, Däne- Treibnetze sofort einzustellen und nicht erst abhalten, aktiv an dem Gemetzel teilzuneh- 
mark (mit den‘Färöer Inseln) und die Verei- Ende 1992, wenn diese bereits ihre nicht wie- men und sich in dem von dem Blut der Del- 
nigten Staaten, mitzuteilen; ggrgutzumachenden Schäden bewirkt ha- phme geröteten Gewässem zu baden. 

. H2 

i 

- dem Generalsekretariat der Vereinten Genf, den 2. Dezember 1991 

Q 

Nationen ein Exemplar des vorliegenden Ur- — mahnt Südkorea, Taiwan und alle ande- 

g 

teils zu überbringen, damit die Vereinten Na- ren Staaten, die Treibnetze benutzen, vor der INTERNATIONALER 
I tionen ihre Entschliessung über den Schutz internationalen öffentlichen Meinung, diese GERICHTSHOF 
- der Meeresfauna durchsetzen und insbeson- Praktiken mit sofortiger Wirkung einzustel- EUR TIERRECHTE ,„ 

g dere Nr. 44/225 vom 22. Dezember 1989 (in len. Und dies im Interesse des Schutzes der 
‘ "* 

[ 
der die Fischerei mit grossen Treibnetzen natürlichen Ressourcenfür die kommenden Franz Weben Präsident

· 

[ 
verboten wird); Generationen. Dx Jean Konopka, Gerichtsschreiber

lt
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De afrika 
' 

h Elefant 

WI GI' SC WBT I'0 'L 'ed| h bed h l 

von Dx Bzll Clark 
Wildhüter,diedasriesigeSelousWildreser- _ lang versuchte die CITES den Elfenbein- Falls diese Vorschläge akzeptiert würden, 

vat Tansanias vor einigen Monaten durch- schmuggel unter Kontrolle zu bekommen. hiessedasdieBüehsederPandoraöffnen und
' 

forschten, legten den erfreulichsten Bericht Die C TES-Konferenz setzte den afrikani— eine Katastrophe überdie Elefanten des gan- 
des Jahrhunderts vor. Bei ihrer Inspektion schen Elefanten auf den Anhang ll und ver-) zen afrikamsclien Kontinents heraufbe— 
des 55 000 km grossen Reservats(es1stgrös- langte für jeden auf dem Markt befindlichen schwören. Wilddiebe aller Länder, von Tan- 
ser als die Schweiz!) hatten sie kein einziges Stosszahn eine Exporterlaubnis. Aber die sania bis Senegal, wären sofort wieder im 
neues Elefantenskelett entdeckt. Nichts deu- Elfenbcinhändler fanden schnell Mittel und Busch, um Elefanten zu schiessen. Auf

, 

tete darauf hin, dass in letzter Zeit Wilderer Wege, das zu umgehen, und die Elefanten schnellstem Wege würden sie wieder Kontakt 
‘ am Werke waren. wurden erharmungslos niedergemacht. aufnehmen mit den Mittelsmännern und 

Sehmugglern. die bis vor zwei Jahren Hun- 
Ejnma| aufatmen Eyf°|g|ggg nzwischgmögungan" derte von Tonnen Elfenbein legalisierten, in- 

dem sie sie durch Warenlager im Nahen und 
Dank dieser Nachricht durfte Constantius Die CITES führte dann ein System der Fernen Osten liindurchschleusten. 

Mlay,Tansanias Director of Wildlife, der bei Kennzeichnung ein, in dem jeder ,,legale" 
der Durchsetzung des heute gültigen Elfen- Stosszahn miteiner unveränderlichen Code- V6I‘I0gBI\8 und k0St8plBIigB l 

beinhandelsverbots wesentlich mitbetciligt nummer markiert wurde. Doch auch das war Kampagne 
war, einmal aufatmen. Bevor die CITES- erfolglos. Die CITES versuchte dann ein 
Konferenz—die ClTESre eltdeninternatio- „Ouotenslystem" —ein weiterer Misserfolg. Die südafrikanischen Befürworter einer 
nalen Handel mit gefährcäten Arten ~ 1989 Die CI ES versuchte daraufhin ein Sys- Wiederaufnahme des Elfenbeinhandels 
bei ihrerffagung in Lausanne für ein Verbot tem, bei dem eine Vorausbestätigun zu er- haben eine ausgeklügelte Propagandakam- 
des Elfenbeinhandels stimmte, verlor das Se- folgen hatte, wodurch Import- und Export- agne gestartet.Mitgrossem Kostenaufwand 
lous-Gebiet alle eineinhalb Stunden einen länder den Versand koordinieren so lten. lassen sie in den Vereinigten Staaten und 
Elefanten, jeden Tag 16 Elefanten, jede Wo- Noch ein Misserfolg, - Europa Beraterfirmen für Public Relations 
che 112 Elefanten, jeden Monat 480 Elefan- Unterdessen bekam die CITES von den und Lobbying für sich arbeiten, und diese 
ten,jedesJahr5760Elefanten,in10Jahren57 Verteidigern des Elfenbeinhandels immer Spezialisten haben in lokalen Tageszeitun- 
600Elefanten. Das Massaker der Selousele- wieder das eine zu hören: ,,Man muss den gen, Zeitschriften und Sendungen auf der 
fanten gehört zu den grossen Tragödien Afri- neuen Systemen mehr Zeit geben, damit sie ganzen Welt eine Propaganda vom Stapel 
kas. funktionieren können". gelassen,wie sie verlo enernichtsein könnte. 
Doch jetzt hat das Gemetzel anscheinend Während die CITES abwartete, wurden Noch Ende November dieses Jahres veröf- 

aufgehört. mehr als eine Million Elefanten niederge- fentlichte ,,La Suisse" einen Artikel, der ein 
metzelt. beängstigendes Mass an Sympathie für den 

WQIIGIQ 6I’I‘|lB\IIl¢l‘IB Nachfißhtéll Vorschlag Sambias bekundet, die Elefanten 
Ghana hang paghg aus dem Anhangl herauszunehmen und wie- 

Aus dem Nachbarland Kenyatreffen eben- der in den Anhang ll zurückzuversetzcn. Der 
so erfreuliche Nachrichten ein. Im Jahr 1989, Einige wenige sagten schon seitJahren, die Artikel zitiert Sambias ,,Elefantenexperten" 
in dem die CITES das Elfenbeinhandelsver- einzige Möglichkeit, die Elefanten zu schüt- Richard Bell: Er bezeichnet das Elfenbein- 
bot annahm, wurden in Kenya 4000 Elefan- zen, sei ein totales und permanentes Elfen- handelsverbot als ein ,,echtes Diktat". 

ten von Wilderern getötet. 1991 waren es 46 — beinhandelsverbot. Schon 1976 hatte die De- 
das sind 98 % wem er. legation Ghanas dies bei der CITES-Konfe— [ing dgmgkyatigcha Abgtimmung 
Auch woanders fielen den Wilderern weni- renz vorgeschlagen, doch man machte sie 

ger Elefanten zum Opfer. Gabon, Aethio- lächerlich und le_ nte den Vorschlag ab. Er sagt allerdings nicht, dass dieses ,,Dik- 
pien, die Zentralafrikanische Republik, Ka- Ghana blieb jedoch _den Elefanten treu tat“ Ergebnis einer demokratischen Abstim- 
merun, Somalia und Uganda, sie alle berich- und hielt unerschütterhch an seiner Politik mung von 77 gegen 11 Stimmen gewesen ist. 
ten, das Wildem von Elefanten sei drastisch fest. 

’ 

Auch wird in diesem Artikel nicht erwähnt, 
zurückgegangen. Nach und nach erkannten mehr und mehr dass Sambia in den achtziger Jahren mehr als 

Länder an, dass Ghana mit seiner Politik 100()()() Elefanten — über80 % seines ganzen 
wikjgggi um Q % abggngmmgn recht hatte. 1989 war_eS S0 weit und auf der Bestandes — verloren hat. 

CITES-Konferenz Sllmmlß eine überwälti- Statt einfache Tatsachen wie diese an- 
Es gibt einige-Ausnahmen.Betrachtet man ände Mehrheit dafür, den afrikanischen zuführen, zitiert der Artikel in ,,La Suisse" 

jedoch den afrikanischen Kontinent insge- lefanten auf den Anhang 
I_ zu setzen und Herrn Bell, der ein neues Marketingsystem 

samt, so wird klar, dass während der letzten dadurch jeglichen Handel mit Elfenbein zu für Elfenbein em fiehlt, in dem ,,kein Betrug 
zwei Jahre die Anzahl der von Vlülderern verbieten. möglich sein wird?2 
erlegtén Elefanten um mindestens 90 % Zufälligerweise erwähnt der Artikel nicht,, 
ab enommen hat. Elhnbßlhhähdlßf Illf d0I’ LBIIBI dass Sambia aus dem AID-Programm des 
Der Gund für diesen Rückgan ist eindeu- U.S. Aussenministeriums drei Millionen 

tig: Das weltweite Verbot des Eläenbeinhan- Und heute wollen sechs südafrikanische Dollar erhält, die für den Kampf gegen Wild- 
dels. Länder in dieses Verbot eine Bresche schla— dieberei. und Korruption bestimmt sind, und 

gen. das in diesem Land, in dem ,,kein Betrug 
Elfghbgin Es handelt sich um Südafrika, Zimbabwe, möglich ist". 

Botswana, Sambia, Malawi und Namibia. Sie Die südafrikanischen Elfenbcinhändler 
Vor dem Handelsverbot des Jahres 1989 haben beantragt, ihre Elefantenpopulation bedienen sich einer anderen Taktik. Ihre 

konnten die Wilderer ihre illegale Ware in bei der Tagung im März 1992, die imjapanis· Botschafter haben den Gesetz ebern der 
einen legalen Markt hineinschmuggeln und chen Kyoto stattfindet, wieder in Anhang II westlichen Welt, die es gewagt hagen, sich im 
sie dort ,,weisswaschen". Mehr als 10 Jahre aufzunehmen. Sinne einer Fortsetzung des Elfenbeinhan-
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dclsvcrbots zu äussern, cjitrüsfctc Briefe Q- gi 
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‘ land Mauritanien wurde der letzte Elefant 
DIG |8parIISCh6I\ UITIW6lir6lIb8r als Machtige finanzielle Interessen versuchen, I987 gesehen. Die Elefanten der Grenzge- 

A||iiej·[g den Elfenbeinhandelwieder aufleben zu las- biete von Mali, Guinea und Guinea—Bissau 
sen. Sie bemühen sich nach Kräften um die wurtlon ebenfallsnnsgCi·ojji;r_ 

Zimbabwe hateine selirvorteilliafte Bezie~ Zustimmung der CITES i111 nächsten Miirz. 
hung mit eincrjapanisehen ,,Schulz—()rgani- Und WCl'lll sic die bekommen, Wie lange können Senegnls Elefanten den 
SZlll()ll“ZlUI‘ gCll0ll’lll1Cll·l1llltICl"llN2lj2_2lt)(f()l1— bedeutet das die Hölle für die Elefanten, Wilderern noch standhalten? Wenn der El- 
servation Fund—dessen Mittel hauptsächlich die bis jetzt überlebt haben. fenbeinhandel wieder beginnt, bedeutet das 

aus der Tasche wohlhabender japanischer _Vor einigen Monaten hatte ich im Senegal mit Sicherheit ihr Todesurteil und das Tode- 

industriellerstammen. lm August 1991 lud Niokolo Koba National Park zu fun. l)ort surteil so vieler anderer. Wir müssen uns 

die Regierung von Zimbabwe, von Nagao gibt es nur noch 28 Elefanten. Es sind die diesen Antriigen widersetzen, mit ganzer 

finanziert, im komfortablen l.odge eines Na- ci11zige11 im ganzen Land. Die Elefanten im Kraft, mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele. 
tionalparks zu einer ,,inl‘ ormellen“ l)iskus- 

sion ein, wo die ,„Zukunft der (]lTES" erör—
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Bell aus Sambia saite, es ginge um das “°~ gl' ·,)j' :j.?i°f'h 

f'*"jR¤~’ 
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,,Prinzip“. l)och es féilii schwer, diesen ,,cd— "%Iql‘*>gji,,, °·‘·ii.}§t• l

1

. 

len“WortenGlaubenzusehenken.Vorallem i·¢,~}"lf;l· . 
„ 

lg *
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aus dem Munde eines Mannes, der tatenlos J; ij 

zusah,wiein Sambia lt)f)()00 Elefanten abge- 1' ,„l#ä’."'¥ Jg -g 
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schlaehtetwurden. Beabsichtigt Bell,Sambi— |3 ·, 11 
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as ,,Prinzipien" zu verteidigen —
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letzten Elefantcn"'! ,, .. 
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In Zimbabwe und Botswana existiert noch 
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eine recht ansehnliche Elefantenpopulation. \ ä @1 1 “i*‘@*'*¢” il| 
Doch werden die Bestäinde—hie1·ebenso wie . . „.., . 

, j, 
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in einigön anderen vereinzelten Gebieten — |.1.|‘ ·1· 
‘ -·· -•·-. 

durch ilderer stark beeinträchtigt (Zimba— . 

bwe erhielt von AID 4,4 Millionen und , _„ ...,„,j.,.» 

Botswana 2,06 Millionen U.S. Dollar, um die , __ 

°’” 

_. 
gt. 

Tätigkeit der Wilderer unter Kontrolle zu 

bekommen).
~ 
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Warum dies Beharrlichkeit?'1

· 

Südafrika hat nicht mehr als 8000 Elefan- }”£*j1¥?1.:‘_ {ff 
ld 

;' ,„ilf3{.%.l:ra<l €QZ‘f° „l* 
. . 

ten, die auf Dauer gesehen rein biologisch i:ÄV°1f,Ä; 
.i‘ 

—‘, VJ;§l‘=>”YV~1¢| Y1 l 

|1>..ÄÄ¥1*Ü“ 

nicht in der Lage sind, mehr als 400 BabieS EÄ| ÖÄ 
"° 

pro Jahr hervorzubringen. Angesichts desä·¢£’§“;;t„—. |iii-? 
jetzigen tiefen Elfenbeinpreises auf dem ”*E~·Ö$?ll"2ÜÄÄÜ 

iii 

.—Äii3€ÄJ,‘.‘ ;;.*§Öi§ 

Weltmarkt kann diese Population nicht viel |@1 f|jijgl 

einbringen. Die Anzahl der Elefanten in Ma- {Ü Q!| |,flÄ„;-Z| |ffii? kfz; 

lawi und Namibia ist noch geringer. .?Ü”"‘g§»” :-·1~. 
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Wahrscheinlich wird mehr Geld für Public t.„°. 
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Relations und Werbung in politischen Krei— _Ö’;fT|;. 
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sen ausgegeben, als man je aus dem Verkauf gI,Q;€<Ä·QgÄf_”f9 {Ä. _* 
.

Ä
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des eigenen Elfenbeins erhoffen kann. 

Vielleicht besteht die Absicht, das Elfen- jj”_;j_,j‘%‘ 

bein anderer Länder zu verkaufen? |g,._j;,1l j,,,tÄ,:_ ·i;[¢Ä· ;,;,§|*;~.l2—.q.5ä;«;j;a’*‘¥>?’ilfi s 
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Offentliche Geständnisse
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DcrGedankeentbehrtn1chtemcrgeWlSSGn 1 

Grundlage. Vor einigen Jahren kritisierte der 

südafrikanische Nationalheld und Befehls- 
haber südafrikanischer Armceinheilcn _in g er 

Angola, Oberst Jan Breytenbach, seine R6- |ir 

gicrung in aller Offcntlichkeit deshalb, weil 
~· 

Sie mithalf, gewildertcs Elfenbein von zigtau- “> 

Send Elefanten aus Angola zu lcgalisieren. .Ä

i g" ” 
* 

Q 
.€¢"}¥i

‘ 

Sogar Anthony Hall-Martin, der Elefan- =¥ 
* 

'°'°

~ 

tenex erte der südafrikanischen Regierung
” 

Ä 

1

° 

hat öffentlich zugegeben, dass etwa 30 Ton-
·

U 

nen geschmuggeltes Elfenbein Afrika all- 

jährlich auf dem We e über Südafrika verlas- 
sen haben. Das ist Eeinahe ein Zehnfaches 
der Eigenkapazität Südafrikas.
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htet st' mt) A 16. Februar 
Über eine Million Tiere werden in der schränkungderTie1versuche (WegvomTier— 

Schweiz noch heute jährlich für Tierversuche versuch!)". Die Initiative gelangt am 16. Fe- 

verbraucht, annähernd 3000 pro Tag. bruar 1992 zur Abstimmung. Wie aus dem 
nachfolgenden Artikel von Regula Schwar- 

Deshalb hat—w1e zuvor Franz Weber—auch zenbach ganz klar hervorgeht, gibt es für 

der Schweizer Tierschutz STS eine Volks1— einen normaldenkenden Menschen keinen 

n1t1at1ve eingereicht. Und zwar unter dem einzigen Grund, nicht ein überzeugtes JA in 

Trtel ,,zur drastischen und schrittweisen Em- die Ume zu legen. 

I Die Bundesverfassung wird wie e) die InformationspflichtderBe- g) Einrichtung und Betrieb einer 

folgt ergänzt: hörden und der Institute, La- für die Verwirklichung der in 

Artikel 25ter (neu) boratorien und Versuchstier- Absatz2und3enthaltenen Be- 

1 Tierversuche, welche einem Tier haltungen gemäss Buchstabe stimmungen geeigneten Do- 

Schmerzen, Leiden oder Schä- d); 
kumentationsstelle. 

den zufügen, sind auf dem gesam- f) das Verbandsbeschwerde- und 4 Das Bundesrecht ist periodisch, 

ten Gebiet der Eidgenossen- -klagerecht gegenüber Bun- mindestens alle 5 Jahre gemäss 

. schaft verboten. des- und Kantonsbehörden, Absatz 1 bis 3 dem neuesten 

2 Die Bundesgesetzgebung be- das den Organisationen, wel- Stand von Wissenschaft, For- 

stimmt die Ausnahmen von die- 
· che sich nach ihren Statuten schung und Technik anzupassen. 

sem Verbot. Bewilligungen für mit Tierschutz befassen, zu- 5 Der Vollzug der Bundesvor- 

Tierversuche, welche weder für steht; schriften obliegt den Kantonen, 

die Erhaltung menschlichen oder j 

tierischen Lebens noch für die _ 

-1 

_. 

Heilung oder Linderung erhebli- Q| Q 

chen Leidens eine entscheidende J|g,

· 

|V_ 

. 

°.‘'' 

Bedeutunghabemdürfen nurmit |1| g 

|.|;_

1 

äusserster Zurückhaltung erteilt j_|_ __| 
, 

.1

1 

werden- 
3 Die Gesetzgebung hat zum Ziel, 

‘ 

|. _

1 

Tierversuche erheblich und lau-
1 

fend einzuschränken. Sie enthält ”|
‘ 

Bestimmungen namentlich auch 
” ‘

- 

über Ü 

a) Reduktion, Verbesserung und
1 

Ersatz von Tierversuchen;
‘ 

.~l--« 

b)die Förderung versuchstier— 

j' 

freier Alternatrvmethoden;
1 

c) die Bewilligungspflicht für 
*— 

"Iierversuche an gewissen wir- I| 
« |ij| Q

‘ 
1

5 

bellosen Tieren; 
‘ 

—
1 

d)die obligatorische umfassende . 
|1 

V; 

° 
J°ff

, 

'Iierbestandeskontrolle für In- 
1| fl ._-1** 

,_ 

1 stitute und Laboratorien, wel- 
‘ 

° 

gg;· 
,,’1l;i.M . 

jj,a 
j.

j 

r che Tierversuche durchführen, 
f·· 

,;...

E 

und ferner für Versuchstierhal- 
° 

1

j 

tungen; Was wir den Tieren antun, fällt unfehlbar auf uns selber zurück!
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soweit das Gesetz ihn nicht dem III Die Übergzmgsbcstimmungcn der dcr Bundesverassung werden bis 
2 —; Bund vorbchält. Bundcsvcrfassungwcrdcn wie folgt zum Inkrafttreten dcr entsprechen- 

2;; II Artikel 25bis Absatz 2 Buchstabe d ergänzt: den Bundesgesetzgebung sämthchc 
der Bundesverfassun wird wie Artikel 19 neu Tierversuche cmäss Artikel 25ter 

e —· 
.. .. 

g 

folgt gcandertz Spatcstcns nach Ablauf von 5 Jah- Absatz 1 dcrßundcsvcrfassung ver- 
‘ 

d)die Eingriffe am lebenden Tuer; rcn sent Annahme von Artikel 25ter boten. 

ßx 

Q 
,. 

Le'd 
' 

V hst'
A 

| 

' 

Grundgedanke dcrlnitiativc ist dcr Schutz Eingriffe belastend scin können. Sicher ha- Käfigcn gehalten werden, dic keinen cinzi- 
Q gicr Tiere vor Leiden und Schmerz. Npch bcnS1c bcimTicrzu·ztHundc im Wartznmmcr ggxn Schmt crlaubcn.Rattcn,Mäusc und Ka-
‘ 

» 

immer gibt cs Mcnschcn, dia: glaubcn,'l'1crc VOI“AHg§lSCh]0llCfl]SChCl],h2IbCI'|Cil1CKIHZC mn_ch9n_ vsjcuscn Vcrhaltcnjsstörurlfcn auf, 
T hätten kein Empfinden. In unsern aufgcklär- crlcht,d1c wcgcncincr harmlosen Spritze duc wcul src m nhrcn engen Käfngcn wc cr genü- 
‘ 

tcn Brcitcngradcn kann jedoch auch _dcr Krallen gczcngt hat'? Ist cs für Kaninchen gcnd Bcwcgung noch cgnc Bcschäftigungha- 
T' 

e hart csottcnstc T icrcx crimcntator nicht an cnchm, wiederholte Malc währcnd ben. Vcrsuchshundc leiden unter ihrer Ein- g 
. P . ..g . .. 

—_ mehr bcstrcxtcn, dass "lncrc Gefühle habcn fpqfcmhalb Stunden ,,durch Nackcnstabc" zelhaltung und am Mangel an Zuwendung. 
Ä _ und unter Schmerz, Stress, Anäst, Isolatnon, fuxncrt zu werden, währcnd cm Thcrmomctcr Es ist bekannt, dass Laborhunde, die wegen 
__, Eingcspcmscin in engen Kä igen, Bcwc— nm Anus slcckl'?Und dies fürcmcn R0utmc~ Nichtgcbrauchsvondcn Laborszurückgcgc- 
~ äungsarmut, Langeweile und mangelnder Masscntcst, dcr notabcnc schon längst cr- ben werden, psychisch sichtlich geschädigt 
}¥ 

Q 

uwcndung erheblich leiden. setzt werden könnte'? 
_ 

sind. Man weiss, dass in einem Labor Hun- 
} 

Vcrsuchsticrc leiden nicht nur an qualvol- 
_ 
D1g=Lc1dcn_dcr Vcrsqchsucrc beschränken dert}: von Hunden —zwar vorschriftgemäss- 

Q' 

; 
„ 9 lcn Experimenten, sondem auch an deren sgch jedoch nicht auf due Versuche. Oft sind in einem Kellergeschoss ohne jegliches Ta- 

Folgen — Knochcnbrüchcn, Vergiftungen, snc schlcchäfchaltcn. Es rst belegt, dgss bc- äeshcht m Emzclkäfigcn geha tcn werden. 
g Vcrstummclungcn, Entzündungen, Ge- rcnts fünf onate alte Vcrsuchskanmchcn . er menschliche Kontaktunddnc Abwechs- 

schwürcn, Krankheiten. Es ist aber nicht zu vcrkrüppclt_sind und an den Hmtcrläufen lung bcschränktsnchnm wesentlichen täglich 

_,

— —v¤¤g¤sscn,ndass für die 'Iicrc auch harmlose lahmcn, weil sxc seit der Geburt in engen auf cmen kurzen Auslaufnmüang. - 
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Vérsuchsrier 6199: eine Nummer unter MillionenA
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Wie behandelt ein Forscher wohl sein Ver- Insgesamt starben rund 6’000 Tiere für die- matotropin) gut sein, welches die Knochen 

suchstier, wenn er dieses von vornherein ver- ses Konkurrenzprodukt. der Tiere verändert, sie an Magen eschwü— 
abscheut'? Ist es nicht erschreckend, über Unnötig sind Tierversuche zur Mehrfach-

' 

ren erkranken lässt, und stressanfäläg macht 
einen am Basler Institut für Immunologie erforschung desselben Ziels. Wieso sollen und Unfruchtbarkeit erzeugt? Haben wir 
tätigen Forscher zu lesen, er forsche mit dem Tiere leiden, nur weil verschiedene For- nicht bereits eine Milchschwemme? 
Hu n, ,,obwohl er dieses ‘Viech’ ei entlich schungsinstitute — wie z.B. bei der Aidsfor- Unethisch sind Tierversuche, die keinerlei 
nicht mag, wie ertreuherzig gesteht" §Cerutti schung — in harter Konkurrenz zueinander Nutzen bringen. So finanziert der National- 
H. Kaleidoskop der Schweizer Forschung, um den entscheidenden Durchbruch wettei- fonds - aus Steuergeldern — mit Millionenbc- 
1991, S. 92). fern, überallvon neuem Tiere einsetzen,statt trägen seit bald zwanzig Jahren ein Projekt 

ihre Forschung zu koordinieren? am Hirnforschungsinstrtut der __Universität 
bg; Ter ist keine Ware Unnötig sind Tierversuche zu Werbezwek- Zürich, das jedes Jahr einem Affchen das 

ken, um ein Produkt ,,aufzuwerten". Wieso Leben kostet. Selbst Experten bezweifeln 
Die Initiative verlangt die Respektierung soll ein Biostrath-Hefepräparat an Tieren Sinn und Zweck des Projekts und sprechen 

des Tiers als Mitgeschöpf des Menschen. ausprobiert werden,wenn längst erwiesen ist, ihm jeglichen Nutzen für die konkrete Hei- 
In Tierversuchen wird das Tier rücksichts- dass es Menschen nicht schadet? lung von Menschen ab. 

los zum blossen Instrument des Menschen Unnötig sind Tierversuche, die lediglich Wir können uns beglückwünschen, dass 
degradiert. Dies widerspricht seinem An- dazu dienen, dass ein

' 

unger Forscher sich wirweni stenskeine Automobilindustrie ha- 
spruch auf Unversehrtheit und der ,,Schüt- profilieren und mögliclist viele Forschungs- ben, die glierversuche durchführt. Oder hät- 
zenswerten Würde des Tiers", wie es der arbeiten vorweisen kann. Es gibt Arzte, die ten Sie eahnt, dass selbst dort Tierversuche 
Bundesrat in seiner Botschaft zur Beobach- zugeben, dass ihre Dissertation, für die sie statttinrien? Laut einer Zeitungsmeldung 
ter-Initiative betr. Gentechnologie nennt. 'Iierexperimente durchführten, nicht mehr vom 30.9.91 seien allein bei Versuchen des 
Man darf davon ausgehen, dass für den als ein staubiges Stück Papier ohne jeglichen Automobilkonzerns General Motors in den 
Durchschnittbürger ein Tier-anders, alsdies Nutzen darstellt. vergangenen zehn Jahren 20’000 Tiere getö- 
das Gesetz festhält- mehr ist als eine Ware, Unnöti sind längst ersetzbare Tierversu- tet worden. 
als ein Sachobjekt. Doch was für einen Stel- che. Ein Beispiel ist der klassische Draize- 
lenwert hat wohl das Versuchstier an einem Au enreiz-Test: Um die Reizwirkung von Gryuggmg Tgrygßuchg 
Institut, über das es heisst: ,,Jeder (Forscher) Stoifen auf Schleimhäute zu testen, träufelt 

erhält neben dem Lohn ein Jahresbudget man Kaninchen die Test-Substanz ins Auge Trotz den Beteuerungen der Tierexperi- 
von knapp fünzigtausend Franken für For- und beobachtet die Reaktionen. Man kann mentatoren werden noch immer äusserst 
schungsaufwendungen, Labortiere, Reisen, sich die Qualen des Tiers vorstellen, wenn rausame Tierversuche durch eführt, deren 
Telefonspesen.Damit kann derWissenschaf- ihm ein zäher, scharfer Stoff ins Auge ge- Berechtigun mehr als zweifell äaft ist. 
ter forsc en, wie und was er will."(Cerutti, schmiert wird. Was nützen ihm die Empfeh- Ein Be Tél ist·dle—Pr¤d¤ktl¤n‘m0nok!o·=- 
ob. zit. S. 84) lungen der Behörden an das Laborpersonal, naler Anti örper, die zum [gewinnbringen- 
Die Initiative verlangt, dass dem Werte- man möge die Tiere fachgerecht töten, wenn den Business geworden ist. ie billigste und 

wandelinderGesellschaftendlich Rechnung sie ,,Zeichen von starken und anhaltenden einfachste Art, die Antikörper herzustellen, 
getragen wird, dass nicht mehr die Interessen Schmerzen und Qualen zeigen"? Ein Verbot ist das Aszitesverfahren mit lebenden 
des Menschen um jeden Preis über alles an- diesesTierversuchsin derSchweizistüberfäl- Mäusen. hnen wird ein Mineralöl in die 
dere gestellt werden. Beim Entscheid, ob ein lig. Erprobte, tierfreie Alternativmethoden Bauchhöhle gespritzt mit dem Ziel, dass sie 
Tierversuch allenfalls zugelassen wird, muss stehen zur Verftägung. an einer Bauc fellentzündung) erkranken 
in Zukunft eine faire Abwägung der Interes- Unnötig sind rerrnodelle, die, weil einmal und sich im Bauch Flüssigkeit ildet. Dann 
senlärgen vorgenommen werden. Heute hat etabliert, aus reiner Routine weitergeführt änitzt man ihnen Krebszellen, die zur Bil- 
der rereiäßerimentator viel mehr Rechte als werden. ung der gesuchten Antikörper führen. Die- 
das Tier. enn sein Gesuch zur Durchfüh- se werden den Tieren mit der Flüssigkeit aus 
rung eines Tierexperiments abgelehnt wird, Unedrigehe Terversuehe dem Bauch gesaug:. Jeder Mensch, der ein- 
kann er sich seit langem mit einer Beschwer- mal an einer Bauc fellentzündung erkrankt 
dewehren.DieTiere,welche dafürihrLeben Unnötig und unethisch sind Tierversuche ist und in der Intensivstation gelegen hat, » 

lassen müssen, können sich umgekehrt nicht zur Erforschung von Produkten, auf die wir weiss, dass der bohrend-schnerdende Ent- 
mit einer Beschwerde wehren, wenn ein Ge- ohne weiteres verzichten könnten. In zündungsschmerz unerträglich ist. Den 'Iie- 
such bewilligt wird. Ihren Stellvertretern,den Deutschland beispielsweise sind Tierversu- ren jedoch fügt man nicht nur die Bauchfell- . 

'Iierschutzorganisationen wird dieses Ver- che für Waffen und Munition gänzlich verbo- entzündung, sondern zusätzlich noch ein 
bandbeschwerderecht ebenfalls verwehrt. ten, und Tierversuche fürdekorative Kosme- Krebsgeschwür zu! Das Aszites-Verfahren 
Wo bleibt die Gerechtigkeit? tika, Waschmittel und Tabakerzeugnisse ist grausamste Tierrgrälerei. Obschon schon 

grundsätzlich verboten. In der Schweiz wer- längst andere Produ tionsmöglichkeiten be- 

Unnöügg Tg-ygnughg den Tierversuche für Produkte der Körper- stehen, rst dieser Versuch noch erlaubt und in 
ßfiege, Haushalt- und Agrochemika ien, Gebrauch, da Mäuse billiger sind als andere

_ 

Die Gegner der Initiative behaupten, ein arbstoffe, Tabakwaren laufend durchge- Produktionsmittel. Sog)ar Kantonstierärzte 

Verzicht auf die heute durchgeführten 'Iier- führt. fordem endlich ern Ver ot. 
versuche sei nicht möglich. Dies ist nicht Unethisch sind Tierversuche zur Erfor- Ein anderes Beispiel stellt der LD50-Test

A 

wahr. Wele derVersuche könnten ohne Scha- schung von ,,Errungenschaften", die höchst dar. Er soll der Bestimmung der akuten Gif- 
den abgeschafft werden. fragwürdig sind. Heute kommt die Gefahr tigkeit und der Grftklasse von Chemikalien 
Unnötig sind Tierversuche zwecks Erfor- von seiten der Gentechnologie; die, dies sei und Stoffen dienen. Man verwendet dazu 

schung von Konkurrenzprodukten aus rein nicht bestritten, auch positive Seiten auf- Nagetiere oder Hunde. Mehreren Tieren 
kommerziellen Gründen; diese bringen kei- weist. Der Bundesrat tönt an, dass die Inten- wird die zu prüfende Substanz mit Zwang 
nen gesundheitlichen Nutzen. Wozu brau- sivierung dieses Forsehungszweigs Auswir- eingegeben und gezählt,wieviele'iieredaran 
chen wir fünf Schmerzmittel, die absolut kungen auf die Zahl der Tierversuche haben — qua voll - eingehen. Der Test wird mehr- 
identisch sind? Wozu brauchen wir immer könnte. Von 1989 auf 1990 haben die gen- mals durchgeführt und dann die mittlere Do- 
neue Medikamente, die leicht variieren, dem technologischen Forschungsprojekte in der sis errechnet, an der 50 % der Tiere sterben. 
Patient aber kaum Vorteile bringär? Die Fir- Schweiz um 25 % zugenommen auf 244 Pro- Man zeichnet mit Akribie auf, wie die Tiere 
ma Bayer liess für die Marktzu ung eines jekte, womnter bereits 47 mit transgenen, stunden-, manchmal tagelang gegen den Tod 
Sprühmittelsg;¢genInsektendessen al fällige d.h. genmangiulierten Tieren. Wozu soll die kämpfen. Sie leiden an Durch all, Fieber, 
gesundheitssc ädi ende Wrrkung an Hun- absichtliche rzeugung einer Gen-Maus mit Schüttelfrösten, Lähmulrzgen, erbrechen, 

den, Kaninchen, bäeerschweinehen, Ratten, verkrüppelten Gesch echtsteilen gut sein? zucken, winden sich in rämpfen, bis sie 
Mäusen,Hühnem,Wachteln,Enten,Kanari· Wozu sollen Milch-Leistungssteigerungen verenden.Nachvierzehn Tagen werden auch

‘ 

envögel, Fischen und weitere ungenannten bei der Kuh durch genetische Einlgriffe mit die überlebenden Tiere dgetötet. Die Tiere —~ 

Tierarten testen. dem Rinder-Wachstumshormon ST (So- oft Beagle-Hunde —- lei en furchtbar. Scho-



r 

Q
. 

9 

JOUl‘nZ-ll Franz Weber Nr. 19 · Jan./Feb./ivrarz 1992 21 

“ A 16 F b 
' · 

, 
9, 

m . e ruarstrmmen wrrJA 
z

A 

nendere Methoden, die nicht zum Tod füh- ne Genussmittel oder Waffen. Ein solches Sie will eine bessere Vollzugskontrolle und 
‘ 

. ren, wären längst bekannt und empfohlen. Verbot existiert in Deutschland bereits. mehrTransparenz fürden Bürger. Sie fordert 

_ Dieser Test muss verboten werden. Sie verlangt die Abschaffung aller Versu- eine Informationspflicht aller betroffenen 

. Ein weiteres Beispiel aus der Folterkam- che,beidenendasLeidenderTierein keinem Behörden, Institute, Laboratorien und der 
i mer sind die sog. Chemokonvulsionstests. Sie Verhältnis zum Nutzen des Versuchs steht. Versuchtierhaltungen. Heute werden der Of- 
l, gelten als schwerst belastend für die Tiere. fentlichkeit wichtige Informationen vorent- 

in Regierungsbericht belegt, dass 1989 sol- lnhglf der lnitiatiyg halten. Der Bürger darf nicht einmal erfah- 
r che Versuche in Baselstattfandcn.Man testet ren, welche Firmen und Hochschulinstitute 
1, damitdie krampflösende Wirkung von Medi- Ethische Leitplanken sollen sicherstellen, Tierversuche durchführen,geschweige denn, 
ll kamenten. Den Tieren werden schwere Gifte dass nur noch ethisch verantwortbare Versu- was genau hinter den Mauern der Laborato- 

wie Strychnin zwangsverabreicht,so dass aus che zugelassen werden, auf die im Hinblick rien geschieht! 

den gesunden Tieren kranke Kreaturen wer- auf die Gesundheit von Mensch und Tier Die Initiative will de Förderun von tier- 
. den, die sich unter schweren Krampfanfällen heute noch nicht verzichtet werden kann. Sie freien Alternativmethoden gesetzlich veran- 

winden. legen fest, dass Bewilligungen für Tierversu- kern. 

1} Laut Basler Regierungsratwurdenin Basel che, die weder für die Herlung oder Linde- Die Initiative fordert eine periodische An- 
1989 260’000 Tiere schwer bis schwerst bela- rung erheblichen Leidens eine entscheiden- passung des Gesetzes an den aktuellen For- 

1 stenden Versuchen ausgesetzt. Also Versu- de Bedeutung haben, nur mit äusserster Zu- schungsstand. 

chen, welche beim Tier grösste Schmerzen, rückhaltung erteilt werden dürfen. Diese 
i 
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Leiden, Schäden und Angst verursachen. Leitplanken gehören in die Verfassung. Ggggnygrgghlgg unggnüggnd 
1 Man brauchte dazu Hunde, Kaninchen, Fairness gegenüber dem Tier soll erwirkt 
‘ Meerschweinchen, Frettchen, Hühner, Rat- werden durch Schaffung des Beschwerde- Die Erarbeitung eines Gegenvorschlags 

.. . ten, Mäuse und Fische. und Klagerechts für ausgewählte Tier- zurlnitiative entspringe einertaktisch-politi- 
‘ 

schutzorganisationen. Das Tier muss sich mit schen Uberlegung, sc reibt die Wirtschafts- 
A 

ßgupgiglg dgr lnifigüyg den gleichen Mitteln verteidigen und schüt- förderung goldrichtig. Dieser indirekte Ge- 
. zen können wie der Tierexperimentator, der genvorschlag, bestehend aus dem teilrevi- 
I.- Die Initiative verlangt einen drastischen dieses Recht, wie erwähnt, bereits besitzt. dierteniierschutzgesetz und der teilrevidier- 
‘- Abbau der Tierversuche. Denn ,,was den Tieren widerfährt, ist ein ten Tierschutzverordnung, wird denn auch 

Sie verlan t die Beschränkung auf Versu- himmelscnreiendes Unrecht", meinte Natio- fleissigins Feld geführt, um der Initiative den 
‘ ‘ 

che, die für cäe Gesundheit von Mensch und nalrat Wcderin der Nationalratsdebatte über Wind aus den Segeln zu nehmen. Das Gesetz 
‘A 
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Tier vorläufig noch notwendig sind—nur sie die Initiative. und die Verordnung, so wie sie sich jetzt 
if werden noch bewilligt werden können. 

' 

Die Initiative fordert ein Grundsatzverbot präsentieren, genügten, tönt es aus dem geg- 
Die InitiativeverlangtdieAbschaffungder von Tierversuchen mit Ausnahmebewilli- nerischen Lager. Dresstimmt nicht. 
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AA"‘ 
unnöti en Tierversuche. Dazu gehören Rou- gun . Es geht hier um ein Umdenken: Statt Die Teilrevision von Tierschutzgesetz und 

§„ tine-, Prestige-, ersetzbare, nutzlose, über- wie iaisher Tierversuche grundsätzlich zu er- Verordnungsind zwarein Schrittin die richti- 
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holte und überflüssige Tierversuche oder Iauben und einen Teil davon zu verbieten, e Richtung, aber minimalistisch und ohne 
Versuche zu rein kommerziellen Zwecken. sollen Tierversuche grundsäzlich verboten Biss. Es fehlen klare ethische Leitplanken, 

A; 
Darunterfallen z.B. Versuche für Kosmetika, und ein Teil davon erlaubt werden. die erlaubte von nicht zu bewilligenden Ver- 

§ß* Raucherwaren, Putzmittel, Kunststoffe und Die Initiative verankert die Pflicht zur lau- suchen abgrenzt, fehlen Auflagen zur Re- 
Af Agrochemie. 

A A 
fenden Reduktion, zum Ersatz und zur Ver- duktion von Versuchen, fehlt die Pflicht der 

ie verlangt ein Verbot von ethisch nrcht fernerung vorläufig noch notwendiger Tier- Beteili ten zur Transparenz und Informati- 
verantwortbaren Tierversuchen, z.B. für rei- versuche (3R-Regel). on, fehii eine Klausel zur periodischen Geset-
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Ber verschiedenen Tierarten, so v.a. Nutz- 
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Grundlagenforschung, Alltägliehe Versuche art Katzen, ww Sw zu Millumcn auf der ganzen tieren wie Schafen, Ziegen, Rindvieh und 

. Welt durchgeführt werden - zum Schaden von. Mensch und Tien Schweinen, aber auch ber Fischen und Affen
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ist in diesem Jahrzehnt eine Zunahme des könnte. Warum unterstützen sicdiclnitiative Frauen gesundheitliche Komplikationen Verbrauchs zu verzeichnen. nicht lautstark, da sie doch genau ihrer Auf- und Gcburtsschäidcn zur Folge hatte. Die Gefahr des erneuten Anstiegs an Ver- fassung entspricht'? Die Gefahr von Tierversuchen liegt nach suchen ist mitnichtcn gebannt. Die Zahl Ver- Die lnitiatrvc bremst die medizinische For- Ansicht von Arzten darin, dass die Erkennt- suche hat in den letzten Jahren stark zuge- schung nicht, im Gegenteil. Sie fördert neue nisse nicht immer auf den Menschen über- nommen. Ebenso ist die Zahl der Institutio~ alternative Forschungsmcthodcn und zwingt tragbar sind oder zu sorglos übertragen wer- ncn, die Tierversuche durchführen, gestie- die öffentliche Hand zur Unterstützung. Ei- den. Tiere reagieren auf Substanzen, die an gen.Einelntcnsivicrungder_fl“ierversuche in gentlich müsstcdicChemicwirtschaftjubilic- ihnen ausprobiert werden, oft anders als Forschungsbcrcichcn wie Okotoxikologic, ren, denn sie bekäme Unterstützung durch Menschen.Soist für Kaninchen der Knollen- Gentechnologie, usw. zeichnet sich deutlich dieöffcntlichc Hand. blättcrpilz ungiftig, für den Menschen töd- nb. 

Arztekrcisc und ausländische Konsumen- lich. Für Kröten, Schafe oder Stzrchclschwci— 
tcnorgzrnisationcn lassen immer mehr Zwei- nc ist Zanidsäure harmlos, für den Menschen 
fel an Tierversuchen aufkommen. Sie kriti- zrbsoluttödlich. 

Kging Gefährdung der Gesundheit siercn, dass Tierversuche den Patienten oft Ticrmodcllc cntsprcchcn nicht der Reali- 
mchrSchadcnaIsNutxcn bringcnzllnzähligc tät von menschlichen Erkrankungen. Kein an Tieren erforschtc Medikamente mussten, Tier erkrankt spontan an Multiplcr Sklerose. Die Gegner schüren ganz bewusst die da für den Menschen schädlich, wieder vom Zudem sind sieeinc zu grobcAnnähcrungan Angst des Bürgers, dcr medizinische Fort- Markt zurückgezogen wcrdcn. Noch mehr einen Krankheitszustand, wie das Beispiel schritt würde gestoppt und die kranken Mit- Tierversuche würden nichts verbessern. Lau- dcr künstlich erzeugten Hirnhnutcntzün- menschen, ja sogar die kranken Haustiere fend crschcincn Meldungen in Schweizer dung bei Kaninchen zeigt. Fcrncr wirkt der könnten nicht mehr versorgt werden. Die Zeitungen über Mcdikamcntc,vordcnengc— Stress, unter dem die Vcrsuchsticrc stehen, Gcgnerspiclen hicrmitgczinktcn Kartcn,ihr warnt werden muss. So hiess es am 10. Sep- vcrzcrrcnd. Schr oft müssen kcrngesundc Spiel ist falsch. tember 1991: ,,Warnung vor Medikament. Tiere mit Gewalt, durch Operationcmclck- Denn die Initiative stellt keine Gefahrdar— Nach zwei Todcsfällcn in England warnt die irische Schläge, Gifte, Knochenbrüchc, usw. die medizinische Forschung wird nicht einge- lntcrkantonalc Kontrollstellc für Heilmittel künstlich beschädigt und krank gemacht wer- schränkt, sondem in tierversuchsfreic und (IKS) in Bern vor schwerwiegenden Ncbcn- dcn,damitz1n ihnen überhauptcrstgclorsclrt ethische Bahnen gelenkt. wirkungen eines Mcdikamentsm, einem in werden kann. ln dcr Hcrz—KrcisIauf—F0r- Die Initiative räumt explizit die Möglich- derSchweizstark verbreiteten MittcI."Am 3. schung bcispielswcisc untersuchte die Firma keit ein,Tierversuche,die ,,für die Erhaltung Oktober 1991 wurde gemeldet, das Schlaf- Ba er in Deutschland den plötzlichen Herz- menschlichen oder tierischen Lebens oder mittel Halcion werde in Grossbritannien ab tocil an 40 Hunden. Zunächst musste den zur Heilung und Linderung erheblichen Lei- sofort verboten. Am 7. Dezember 1991 wird gesunden Tieren operativ die Hcrzarteric dens eine entscheidende Bedeutung“ haben, gewarnt: ,,Seit kurzem ist bekannt, dass das vcrcngt und Drähte fürdaseigcntlichc Expe- weiterhin durchzuführen. Die echte Be- rezeptfrei erhältliche Medikament ,,Telda- rimcnteinoperiert werden. ann folgte das kämpfung von Krankheiten — notfalls mit ne",dasverbreitetsteMittelgegen Allergien, eigentliche Experiment. Es bestand darin, Tierversuchen, solange noch dringend not- zu seltenen, aber lebensbcdrohlichen die vorpräparierten Hunde bei vollem Be- wendig—wird nicht gefährdet. Drei von vier Herzrythmusstörungcn führen kann. Die wusstscin — man stelle sich die Schmerzen Schweizer Arzten sind laut einer Umfrage IKS hat deshalb Vorsichtsmassnahmen er- und Angste der'Here v0r!—via einopericrten der Pharmaindustrie im Jahr 1991 der Mei- griffen....". Oder: Roche wurde 1989 in den Drähten 4 Stunden lang unter Strom zu sct- nung, dass es zwar nicht ohne Tierversuche USA zu fast 1 Mio. Dollar Schadenersatz zen,um damit dcn Hcrzmuskelzuschädigen. gehe, dass man diese jedoch einschränken verurteilt, weil ein Mitel gegen Akne bei EinTeilderTierestarbdaran,dcrRestwurdc 
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· Spielsweisc ist klaren Vorschriften unterwör. . . _.„., ..... .... .. 
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Die Verbandsbeschwerde bedeutet das ,| A. 

‘ 1| _ 

Recht einiger Tierschutzverbände, eine 
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leichtfertig erteilte Bewilligung für einen 
Tierversuch vor Gericht anzufechten. Die 

Ader InAitiative 
ebenfalls verlangt wrrd, den 

lersc utzverbänden das Recht, in Strafver- Druck von seiten der Chemiewirtschaft ste- 
{uhren als Pgrtei aufzutreten und Rechtsmit— hen, sind nicht in der Lage, die Rechte der M'”'°"°'*'(°mP°9”° der Gegner 
c zu crgrei cn. Tiere ausreichend zu vertreten. Wieso sollte - . . 

Die Gegner scheinen die Verbands- sich das "licr von einer überlasteten Behörde 
Dlc Gcgnbl blnsbn bllb nnnb ll)85 bbl dlil 

beschwerdc wie der Teufel das Weihwasser vertreten lassen müssen, wenn der Tierexpe- W°l’°l‘l“‘ll“l‘V° nlllblnbl glgllnllscnnn Anll‘ 

zu fürchten. Keine Behauptung ist ihnen zu rimentator seine Rechte nach eigenem Gut- knnlbagnb nnn Offenbar nlncln cllolmcn 

schade, um dagegen anzukämpfen. Sie be- dünken wahrnehmen darf? Bllllgel Zllnl Knnlpn Ihre Slffacllmhrcr der 
haupten,mit dem Verbandbeschwerde-und- Das Verbandsbeschwerde- und -klage- ¥encln”F°rScnhnglnl Leben *n$l”AlbbllS' 
klagerccht für 'Herschutzorganisationen rechtstellt absolut keineextravaganteForde- lib Gnshnnnnnnnn l:‘3„lS°l‘““g ·Sbwl°lbll' 
Würden der Forschung und Wirtschaft EFOS- rung der nlicrschützer dar. Die Verbands- nnnse auch "gchslnnsc * vclisbbncn dlb bb' 
Ser Schaden zugefügt, indem die Forsc ung b€SChWerde ist im Umweltschutz, Natur- und Volkcliung mn ‘llll“lnl°l°“‘l°“ Inseraten bm- 
blockiert würde, die Geheimhaltung gefähr- Heimatschutz, ja sogar zum Schutz der Wan- ZnSbnn°nlbln‘ ble nbbn Dlllck all? alll des 
det sci, extreme Tierschützer übera l mrtmr- dcrwege längst eingeführt. Sie hat sich bc- 'll"lV°.l$ll‘!lSl“ll‘°“ llllll F°'$°ll°l· ‘ll° S‘°l‘ llll 

Schen würden und plötzlich Juristen, die währt und erwiesenermassen zu keinem 
nlb lnnlanvb anSbbl°°nbn· Av nbllcn Algll' 

nichts von 'Iierversuchen verstünden, Zu Missbrauch geführt. Auch die Verbandskla— meinen l°llll es ~lenbbn* es slnd genau dlb 

Schiedsrichtem würden. Die Verbands- geist kein Novum: Berufs- und Vtürtschafts- glclchcn wlc vor Sechs Jnnl-cn' Wlc damals 
beschwerde sei ohnehin überflüssig, da heute V¢l'bänd€, aber auch Konsumentenschutzor- 

reden sn: Yon ner Bedrohung von Tausenden 
alles zum besten stünde. Diese Afiumönlß ganisationen kennen dieses Recht schon lan- 

von ArbcnSplatZcn’ vqm Ende der Pharma- 
könneneinergenaueren Prüfungnie tSl3nd— gß- Dies wird in der Diskussion meist geflis- 

forschung nrbnbn mn der Verlegung del 
hartem Scntlich verschwiegen Tierversuche ms Ausland, mit dem Unter- 
Es braucht, wie gesagt, die Verbands- Die Verbandsbeschwerde wird aus juristi- 

gang der Glnnnlngbnlblscnbng nbbbn llllb 
. beschwerde und —klage, um die beSt€i‘l€nd¢ schen Gründen wichtige Forschungsvorha- Ansncngnngbn zur AnbbnnnvfblSbnbngnbl' 

ra„rrcgr„„„g aufzuheben ben nicht broaam 
und dem Tiereine faire Chance zu geben-Die Sehiebende Wirkung kann ohne weiteres ent- Scnlblssbblin lln“l°l bbl nbbl blnbl Mllllbn 

Bewilligungsbehörde, welche die Gesuche zogen werden. Sie stellt vielmehr eine Mass- 
Tnhlnn l‘°§l· 

- - - . 
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für Versuche Prüm muss zwischen dem Gc_ na mc mit grosser prävcntiver Wirkung dar, 
Dre vor re(gende Tierschutz-lnrtratrvenützt 

Suchstellenderden Versuch durchführenwili denn im Vlhssen, dass Probleme kommen Mensch nn nner _ das nner vor nnnbngbn 
und den Interessen des Tiers entscheiden- kÖnni1¢n,W€rdCnvieleForschervon vornher- 

Qnnlcn’ den Menschen .vbr nblblfblnnnbn 
Diese Behörde steht heute eindeutig unter ein auf unzulässige Gesuche verzichten. Sie 

F°bs°nnngsVblnab°n' Sln lbldbn blnb 
dem Druck der 'Iierexperimentatoren, denn wird di€ Gßheirnhaltung nicht gefährden, 

cthlscn vcrnntwonbnrq model-nb MbdlZln· 
nur sie können die Entscheide anfechten. denn Tiersehutzverbände sind von Gesetzes bnnbnlb Gnsnnnnbnvbn Mbnsbn llll€lll°lZ“ 
Von seiten des ”11ers haben die Behörden Wegen an die Geheimhaltungspflicht gebun- bbblnllabnllgbn bnbl nbn nlbdlzlnlscncn 

mars Z., befürchten, Samgs es kein va- den, die zu varam src tamra 
bandsbeschwerderecht für Tierschutzerga- haben- Das Argument, mit der Verbands- nnnvlblscnnng nn·S°nnlnAlbbnSPllllZb und 
nrsationen abt, Unter Druck derlnitiative ist beschwerde wurde ein nnnmcrpratz tur pro- 

“nl°l‘lll"l °‘l“?°ll. ‘l°“l‘?ll‘ll°· l““°Yl*‘ll"° 

den Bundäshörden neuerdings ein B6- fiii€TUi°ig$SÜCi'liig€ riiervereine geschaffen, ist 
Untcmenmenblb ncntci Slcn nn nnb Burgen 

Sßhwerderecht eingeräumt worden. Dieses gßfadelu lächerlich. Denn 'lierschutzorgani- (hc bnnb Schlechtes Gbwlssbn Mbnlknmbnlb 
Behördcnbcschwcrderecht ist aber in keiner sationen verfü en bekanntlich weder über 
Weise ein Ersatz fur die Verbandsbeschwer- übersehüssige lninanzen noch über unterbc- 

wbndbn wbnbn ES glbl kblncn Glnnndllln ln- 
de. Denn die heute schon uberlasteten Bun- _ 

Sehäftige Mrtarbeiter, so dass sie mit beidem 
Fbbnnn nlbnl J A zb Sllnlnlbnl 

desbeamten, die zudem unter gewaltigem sorgsam umzugehen gezwungen sind. Regula Schwarzenbach
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TQGO- trotz UnruhenI 

h lte 
' 

d h 
Auf den ersten Blick erscheint die Haupt- verboten gewesen, so gehörte es jetzt plötz- gen sich in die undurchdringlichen Dschun- 

stadt Lomé nichtandersalss0nst.W1e immer lich zur emonstration des individuellen gel abgeIegcnerTälerdes Parkszurück. 
sind die Strassenränder ein einziges buntes Freiheitswillens, Waffen mitzuführen und 
Gemenge von unzähligen Marktständen, damit 'Here abzuknallen, die bis anhin ge- Ein flammgndgy Appell schwatzenden Frauen, schlafenden Män— schütztwaren.DennindenAugenderBcvöl— 
nem, spielenden Kindern, Hühnern, Schafen kerung war Schutz der Fauna nun glcichbe- Franz Weber, der sich im vergangenen Ok- und Ziegen. Wie immer fasziniert der Haupt- deutend mit Diktatur. tober nach Togo begab, besprach die Lage markt mit seinem unbeschreiblichen c- mit Premier Minister Koffigoh und fand Ge- 
dränge, seiner Farbenpracht, seinen exoti- Durften die Wäldervordcm Umsturz nicht hör. Der Premier Minister, der das Land bis schen Gerüchen, seinem ohrenbetäubenden angetastet werdcn,so wurden {etz! Bäume zu zu den Neuwahlen zu regieren hat, versprach Lärm. Aber am Palast des Premier Ministers Tausenden gefällt und das H0 zan den Nach- Soforthilfe, versprach rigorose Uebcrwa- 
sind immer noch die rauchgeschwärzten barstaat verschachert, an Burkina Faso, das chungdesPz1rksdurch Regierungsbcamtc. ln Fensterhöhlen zu sehen. Da und dort stehen mit Rresenlastcrn die Stämme abtranspor- einem beschwörenden Appell richtete sich 
anStrasseneckenvereinzelte Häusermitgäh- tiertc. Die Präfektcn wurden vcrjagt, ihre Franz Weberin derTagessc au des27.0kt0- nend aufgerissenen Mauern. Häuser dem Erdboden gleichgemaeht, ein her um 2()Uhran dastogolesische V0lk.,,Dcr 

jeder wollte selber regieren. Park von Fazao-Malfakassa und alle anderen 
Natur- und Wildreservate des Landes gc- Im Fieber das Umbruchs 
hören zum togolesischen Erbgut!", erklärte 

_ _ ~ · 
„ I _ . · Togo, das lange wie eme ruhige Insel im 

_ 
.,Wer wrldert, rst em Feind des togolesi- 

aufgepeitschten Meer der politischen Ereig- Das Hotel Parc Fazao vtjurdc von diesen schen Volkes. ln der lebendigen Fauna Eurer 
nisse zwischen Ghana und Benin lag, wur e Wirnrssen zum Glück nur mdirekt berührt. Reservatc hegt Euer grösster Reichtum, der im letzten Sommer selbst vom Fieber des Im Dorf Fazao blieb alles ruhiä Aber die Schlüssel zum 

_ 
internationalen lburismus Umbruchs gepackt. Auch in Togo gab cs Wildererhieltenim Park Einzug. _u Dutzcn— und damit zu einer blühenden W1_rtsehaft!" 

Tote, es gab Verwüstungen, es gab vor allem den, zu }—lunderten_schwärmte_n sie em und Der Appell löste im ganzen Land em riesiges 
einen falschen Begriff von Demokratie. De- mähten nieder, was nhnen vor die Flmte kam, Echo aus. Sqgar am als ich am 15. Dezember mokratie wurde mit Anarchie verwechselt. Antilopen,Gazcllcn,Sprmäböcke,Warzens- selbst zu einer Missiqn m Lomé emtraf, War vor den Unruhen das Tragen von Waffen chweine, Pavnane, Vögel... ie Elefanten zo- sprach man noch von dieser Sendung. 
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Colobe Magistrat, ein vomehmer Gast im Waisenpark von Fazao.
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1 Biologischer Anbau im Hotelgarten von Fazao Sch;-cckend mcnschcnähnjich
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Fenen um Grandhotel Giessbach 
·· L _ t 

1 ‘;•'. Ir , 

lf ~”‘ "·"‘1lf‘:‘ ,,,.‘.;,l¥;";'.' Ü} '{ 
lll 

ajllli|g ·:::;$:‘=.::ll:|t |Q', 
l Spez léllélf l' Cll’lg€l’l’l€l’llS 

‘ 
_ I 

Für5Tage 
F qm 

7Tagen 
F i 204 1 

. Suite r. .- uite r.
’ 

.- "— 

. .• Grandhotel Gzess bach ’ See-/Giessbachzim. Fr. 695.- See-/Qiessbachzim. Fr. 924.- 
- 

S 
¤ I Waldzimmer Fr. 540.- Waldzimmer Fr. 693.- 

I n 1 l 

Empfehlung: 
i 

t 
Programm dergesellschajtlichcn und kulturellen Anlässe l Anreise Sonntag oder Montag Ameise Samstag

E 

tivv Auskunft und Reservation: 
_ 

i 
. . . 

Grandhotel Giessbach. CH — 3855 Brlonl Einzelzimmerzuschlag Fr. 10.- pro Zimmer pro Tag. Kinder bis zu 6 
.. Tel. 036 51 35 35 

i 

Jahren (im Zimmer der Eltern) wohnen gratis. Zusatzbett Fr. 40.-.

· 
·· S ,26.A 'I Off" ll Eröffnun ,11.30 Uhr 

_ . . 

_· 
t 

onmag 
Mp?] 

K 
im c 

konzen Z? 00 Die obenstehenden Preise verstehen sich pro Person und gro angege—“ 
. 

— S°¤¤*¤8» 19 al- ammcl · ' 

bene Zeitspanne und beinhalten neben Halbpension, ervice und 
- 

' 

Samstag, 30- Mai Wl¢¤<>F ̂ b§¤d; 1839 [Elf 
_ 

l Taxen folgende zusätzliche Leistungen: - Willkommens—Apéro - eine 
* „DF¤¤S$¢¤ ln S‘°"°"“8B^’ii‘S‘k·T‘§‘Z {*99 .‘ Berg- un Talfahrt mit der Giessbachbahn - eine Schifffahrt Giess- 
V l |“‘°'h“h“i;‘8‘ 

Sgiisjäaä 
°t nm p°“°' 

l 
bach-See - lnterlaken und zurück - einen Gratisbesuchim Freilicht- 

i 

iääiäßäus rocßcison museum Ballenberg - ein wöchentliches Galadiner - ein Sonntaga- 
j· - 

. 

_ 

· ' P l bend-Galabuffet mit Köstlichkeiten der internationalen Küche - freie 
_ 

' 

Sonntag, 7. Juni Kammerkonzert, 21.00 Uhr 
i 

Benützun von Schwimmbad und Tennisplatz - freie Benützung des 

Sonntag, 21. Juni ,,As time goes by", 21.00 Uhr Hotelbus änach Fahrplan) - diverse Vergünstigungen in lokalen Ge- 
• Eine unvergesslicihe Situnde iii/lusiilt uröi 

t 

schäften. 

t 

sprtthende, nosta giäc kangä au_c 
te n-

,

. 

ii 

· 

i Sonmagi i2_ mit Kammcikonzcitt Zt _00 Uhr Erlebmswochez Sonntag 17. bis Samstag 23. Mai 1992 
[te 

iii, l Samstag, 18. Juli Sommemachtsball, 18.30 Uhr 
l Jeder Nachmittag steht unter einem anderen Motto: Küchenkurs 

5 ' 
§:i:ät;:fäbT;“:n‘ä“gäi_ 

t 
(leichte Sommergerichte) — Holzschnitzen - Freilichtmuseumsbe- 

.Q 
[ 

· ·g · such — Schifffahrt, Wanderung und Brätelhalt - We1nkunde(Wemde- 
_ ten. Die drei schönsten Abendkleider 1 _ _ _ 

.; 
i 

. werden prämiert. gustation) - Küchenkurs (Fischzubereitung). 
. 

, 
Fr. 140.- pro Person.

‘ 

' P 

Im Parkrcstaurant: Galadiner bei See-/Giessbachzim. Fr.942.- Waldzim. Fr. 756.- 

éerzcnlichtiiind Salonmusik 

E 

Einzelzimmerzuschlag Fr. 10.- pro Zimmer und Tag 
.. ,, 

: 
Sonntag, 26. Juli Kammerkonzcrt, 21 .00 Uhr 

i 
Maiklurs: Sipnntgg bis 

Sainstgg 26. §teJ;äi¢mberä992/ 
lk h h h 

,_

M 
__ 

. .m1t erm om ne , uns ma erun reran er o s oc sc u- 

i 

Samstag l' August 
Mu_ 

‘ ‘ 

le in Bern (Erproben diverser Techniken)
’ 

. 1 6 r . La 
‘ 

1 - 
l _ _ _ 

°‘ 
l 

il:ntlcrlein§li‘%ästre1rl)(<12ne\lil:II€:eläb11 r:v«;|l<§€ ~ See-/Giessbachzim. Fr. 1’044.-Waldzim. Fr. 858.- 
l Fr. 85.- pro Person 1 Einzelzimmerzuschlag Fr. 10.- pro Zimmer und Tag Q 

js 

_ | 
Alle angegebenen Preise verste en sich pro Person und Arrangement 

' 

l 
S°nmag’2' August 

ägégääthecs 
Ludus Ensemble Bem 

, einschliesslich Frühstücksbuffet, Halbpension, Kursmaterial, Service 
V 

E
E 

. 

l 
Sonntag, 16. August ,,Die Wassernixe" Theziiter der Berner 

und Taxe"' 

=e_ 

i 
Puppenbtlhne 17.00 r, 

i 
_ _ _ 

|~ 1 Fr-10-·¤r¤P¢9¤“~ ‘<·¤d·=*Fr· 5—— Kulmansches Saisonangebot . 
- 

' 

l
, 

S ta , 12. Se t. 
Z' eunerabend, 18.30 Uhr l .. 

l 
ams g P 

Agéritif, grosses Buffet mit Spezialitäten 
wwhcnllich 

. . „ 
_ , aus dem östlichen -i-cu Europas Tanz und l Dienstags. ,,Was man weiss und doch nicht kennt 
“ 

l 
rassi e Unterhaltung. 

’ 
* Gekocht nach alten Rezepten (nur mittags) 

’ 

Fr, 150.- pro Person | 

D0¤II€l'Sl3gSZ ,,C8HCll€llghl dinner", Fr. 65.- pro Person 

| d L d tin embic Bem 18.30 Uhr ab Schiffstation Bahnhof Brienz: " ' 

Q 
.— 

i 

S°“““‘g· 13- 
iäerson 

Uberfahrt auf dem schmucken ,,Harderli", 

i 

· · · · P ~ Apéro an Bord, Standseilbahnfahrt zum Hotel, 
S0nHta8, 20. Sept. Kammerkonzert, Uhr 

, Ggladiner und Rückfahrt nach Bricnz 
° 

Sonntag, 27, Sept. Kas rli—Theater, 15.00 Uhr 
t 

mit dem Hotelbus um ca. 22.00 Uhr. 
J 

Nacllc der Aufführung Sirnpbar 
i 

S 
(Achtung: Bootsfahrt nur 2. Juli- 1 7. September) 

‘=:· 
_ 

- - - ·-t onntags: ,,Buffet Cascade", Fr. 60.- pro Person 
l ni., 

i 

. 16.00 Uhr i 
in unserem Parkrestaurant. Raffinierte

E 

t 

‘ 

Fr. 25.- pro Person, Leckerbissen, vom kalten Vorspeisenbuffet 
— 

‘ 

i 

Fr. 15.- ür Kinder unter 12 Jahren 
' 

übir iiiie »va1iii11enSGerichte bis zu den L.
E 

_· 
· 11 

‘ 

Sonntag, 18. Okt. Kammerkonzert, 21.00 Uhr _ 

V¢Y Ü Y¢Y¤S<¥ ¢¤ ÜSSSPCISCH- 

. 

J 

S t , 24. Okt. S 
' 

hlussball, 18.30 Uhr . 
· ·- ams 

Galabuffet, grosses Tanzorches- 

ter Unterhaltung und Darbietungen (4be”d—€ ¤b!9-00 Umm Parkrwaurant. 
i·— 

Fi, i 40__ pm person mzttags jeweils Defustationsmenu) 

Q _ l

' 

. 
i. 17 00 Uhr 

3.- 14. J um apanische Spezialitäten 

l Die Preise der Spezialanlässe verstehen sich emschhesslich Feinschmcckctctcn) 
t 

' 

Apéritif, Galadiner oder Buffet, Darbietungen und Unterhal- 

i 

3_ - 3()_ August Gi-iiiwochciii Bei guter Witterung auf 

l 
lung pro Person- · 

Giessbachterrasse (ausser an Sonntagen) . 

ÄEÄ; 

{ 
tu Kleine Änderungen sind vorbehalten. null l. — 18. Oktober ,,Gastron0mie d’automne des quatre chefs" , ,· 

,_ _ 

_; U; Hcrbstgenüsse aus Wald und Feld, nach 

__ ___ __ __ _ __ __ _ _ g jußqgl Art der vier Landesteile zubereitet
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Im G' essbach Geld anlegen — il 
[ 

I
[

” 

I I I ’L 
_|

l [ ein gutes Geschaft — 

l Das Grandhotel Giessbach gehört heute zu den ausgesuch- · 

i

| 

testen Etablissements der Schweiz. Zugleich hat der Betrieb in 
i. ,

[ den letzten Jahren einen ungeahnten Aufschwung genom- 
_ jl-; 

j

[ 

_ _| . 

mcn. Sein Umsatz erhöhte sich gegenüber 1986von 1,4 Millio- 
,

‘ 

. |P t 

n „~!
‘ 
· = 

, 
·

i 

· nen auf 4,7 Millionen Franken! Und dies in nicht einmal 6 .. - 

tg 
) Monaten Ofl' |1lll’1gSZ€ltI| Oktober. andere ‘ 

’_' 
t[' 

— 
.L1‘| 

,,.«

Ä 

Hotels der Icichcn Grösse erreichen diesen Umsatz nicht
° 

..~a_;;.|== ;_,.;_j_ 
„ 

. 
Ü [ 

. 
‘

l 

i einmal in 12gMonaten. Was klar und deutlich die glänzende '[ l°‘”,#‘°’°““ ‘ 

_ 
I " ! 

Zukunlil (ICS Giessbach HH- Und Zlllfzclgl- Mäiffvl il 

ll * I Das einzige Hemmnis an seinem Höhenflugsiiiddie gewalti- Ü 
-Lt [ ;,a-W 

‘

[ gen Zwan sinvestitionen,dieihmder Kantonin iktatorischer ; __ [ 

. 
;.. . 

I Weise unfohne ihm dabei mit einer Subvention behilflich zu fi 
l „ 

' Ill 
y 

‘ “ ""*v·'—:·’
l 

[ . FT °I · sein,aufgebürdct hat.So musste das Grandhotelm dcnletzten 
ijltifii [ll,. il __ [ 

[ I [ i I drei Jahren eine autonome Trink- und Löschwasserversor- 
ir 

‘ " ""' r· 
.„ gung bauen, die Küche nochmals vollständig erneuern und [Hl, ' [ [[ 

·_ 

[ 

„_ [ 

[ 

erweitern und grossdimensionierte, modernste Kühlanlagen {
‘ 

· [ 

. 

_ 

‘ 

i 

“‘ 

1 l.

[ errichten - und zum Schluss noch die Totalrcvision der Gicss- . 

' 

Q

'
· 

| bachbahn in Angriff nehmen. Für einen Gesamtbetrag von 5 _„—» 

“ M 6 llw } .

i 
Millionen Franken! 

_, ,,.4;; ,_ _; 

|“ |_ ;¥ ,«. 

: 

Und diese fünfMillionen mussten wir notgedrungen ausden 
“ 

"·---..4-„.,r^ 
ui |.~.l7!l=t¤·..—.t .| 

i 

l, ' 
laufenden Einnahmen des Hotelbctriebs schö en — denn 

J keine einzige Schweizer Bank (Migrosbank unci) Altärnative ihnen glckihzlpitigeineti guttail Gepivinn abugaftitdän Banken Sie
, 

Bank inbegriffen - allen schönen Worten zum Trotz waren verdiente e tion ertei en. iro erieren ins,wasü r l 
I 

bereit, unserem esamtschweizerischen Werk auch nur eine dem von den meisten Banken ewährten Zfnsluss liegt. Inve- i 

l einzige Million I—l; ypothek zu gewähren. ,,Kcinen Franken für stitoren haben aber auch die enugtuung, ihr Geld m einem
[ 

[ 

FranzWeber!" lautete auch diesmaldie Devise.Die Schweizer urschwerzerischen und rundum umwelt- und volksfreundh— 
, Grossbanken finanzieren lieber die Geschäfte dubioser Spe- chen Unternehmen angelegt zu haben. l '“ 

kulanten, legen lieber Hunderte von Millionen bei Maxwell in Wir bieten Anteilscheine m Form von Darlehen (wenn nötig 
I London an und verlieren sie, als nur ein paar Hunderttausend hgpothekarisch abigiesichert) in Höhe von Fr. l0‘000.-,

i [ in einem von Grund auf gesunden und im Interesse der 2 000.-, 50’000.—, 1 )‘000—. Laufzeit 2 Jahre. Rückzahlbar
[ All emeinheit lie enden Unternehmen zu investieren, einem 31. Dezember 1993. 1; 2

_ 

i 

Werk, das der ganzen Schweiz zur Ehre gereicht. ‘

' 

So gelangen wir heute an unsere Leser und Giessbachfreun- STIF I UNG GIESSBACH DEM SCHWEIZERVOLK
i |[ de, denn wnr sind überzeugt, dass sie durch ihren Beitrag, der PARKHOTEL GIESSBACH AG
. 

:" I 
_

[ 

I1 IB I' B BUG Im IBSS G BI'!. · 

‘ Le9eS'|hGId h' G' bah lf
[ 

l . .
[ 

[ W' u• offerieren 6*/ % Zms 
2 [

. il 

|1 Erwerben Sie Anteilscheine von 10’000.- 20’000.— Fr. 50’000.- und 100’0()0.-.
[ 

[ Giessbach, ein von Grund auf schweizerisches, volks- und umweltfreundliches Untemehmen bringt Ihnen * 

[ 

die gleichen Vorteile wie jedes. beliebige Projekt der Grossindustrie.
l 

• . ..[ 

Absichtserklarung 
.

. 

il| Ich zeichne Anteilschein(e) von Fr. 10’000.- = Fr.
[ 

[ 
Anteilschein(e) von Fr. 20’000.— = F1: 

Anteilschein(e) von Fr. 50’0()().— . = Fr. 

Anteilschein(e) von Fr. 100’0()0.— = Fr.
l 

i Total Fr. [ 

[Rückzahlbar 
31. Dezember 1993 

‘-!
r

„
~ 

i' 
Name: Vomame: 

Genaue Adresse: 
—

i 

[ 

Datum: Unterschrift:
' 

[I Bitte einsenden an:i 

[[[ 
STIFTUNG GIESSBACH DEM SCHWEIZERVOLK, CASE POSTALE, 1820 MONTREUX 

[ii ir 

{ li,
‘ 

.,3ii

° 

1::;. % « 

.·>ea 7* 1. · ~» •· —— ¢ <• ~ -— —• •. ,_


